
e

C m
o

3800

c

S
e 5

r u I

0 350.00

323
187 00418800

760.00
5609 00

647.00391 754302 90

493.00. 94.00

c

517 0025160

Halle
gahrgang 215

eitung
ſandeszeitung für die Provinz Gachſen

für Anhalt und Thüringen. 1920 Nr. 554
hieſige and e Sezieher monatli Mk. 7.56. vrerzeljäbrlic KAbend-Ausaab e Die p. 54 w mm vreitt im Brundzeil. 61 t. S W ww breiteAnzeicçenpreis: n San 3 00 Haben a Co Trrünneer ballz- altugspreis: in. 22.50 re Baus. Durch die Poü bezogen züglich ponal. Beüellgeld.

ſtelle halle Saale Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentraie 7801
von 7 Ubr an Redaktion 5609 und 5610. Oofſcheckfonto Keir z

dringend nötig!Selbſtſchutz
Eine Einwohnerwehr-Note

g. T. B. meldet:
Dem Vorſitzenden der Jnteralliierten Militärkontrollkom-

on für das Landheer, General Nollet, iſt eine Note
herdie Entwaffnung und Auflöſung der Selbſt
utzorganifationen übergeben worden. Jn der Note
i zunächſt angeführt, daß nach Anſicht der deutſchen Regierung
e Auflöſung der Selbſtſchutzorganiſationen, die keinen mili
riſchen Charakter tragen, durch die Beſtimmungen des Friedens-

rages nicht verlangt werden kann.
Die deutſche Regierung habe eine völkerrechtliche

erpflicht un g dazu niemals anerkannt. Sie ſtehe
s jetzt noch auf dem Standpunkt, daß ei.ie ſolche Verpflichtung
i dem Friedensvertrag nicht hergeleitet werden kann; die
ſage des Beſtehens oder der Auflöſung der Selbkſtſchutzorgank
nen müſſe als eine innere Angelegenheit betrachtet werden.

dabei wird bemerkt, daß die in Bremen beſtehende Stadt-
ehc, die in der Note der Kontrollkommiſſion vom 12. Oktober be
iners erwähnt wurde, keine Ausnahmeſtellung ein-
ne Selbſtſchutzorganiſationen ſeien felbſtver
indlich nur eine vorübergehende Einrichtung für

ien, wo die Staatsgewalt infolge außergewöhnlichen Umſtän-
ihren Aufgaben nicht überall vollſtändig gewachſen iſt. Nur
lange dieſer unnormale Zuſtand dauert, können die Selbſt-
uborganiſationen beſtehen. Das eigenſte Intereſſe des Staates
ängt dazu, dieſe Aushilfsmittel ſobald wie möglich entbehrlich
machen.Was dagegen die Entwaffnung der Einwohnerwehren, d. h.

e Ablieferung der in ihren Händen befindlichen Kriegswaffen
ſetreffe, ſo handele es ſich hier um eine von Deutſchland in Spa
iternommene Verpflichtung, deren Erfüllung die deutſche Ne-
erung ſich mit allen Mitteln angelegen ſein laſſe.
die Verhältniſſe wären jedoch in den einzelnen

eihsteilen verſchieden.
In ganzen Reich, in Bayern und Oftpreußen,die Ablieferung der ſchweren Waffen der Selbſtſchutz-

maniſationen im weſentlichen b e det
ZJhre leichten Waffen würden im allgemeinen Ende
ſanuar eingezogen werden; im Laufe des Fe-
ſrrar werde die Entwaffnung der Selbſtſchutz-
rganiſationen mit Ausnahme der bayeriſchen und oſt
renßiſchen Bevölkerung durchgeführt ſein.
In Bayern und Oſtpreußen hätten die beſonderen
Kerhältniſſe nicht geſtattet, mit gleicher Schnelligkeit vorzugehen.

In Bayern ſtehe die Bevölkerung noch völlig unler dem
findruck der Erlebniſſe des Frühjahrs 1919, wo im Lande eine
Käteherr ſchaft. nach bolſchewiſtiſchem Muſter
aufgerichtet worden war. Jn Stadt und Land haben die ruhigen
ind ordnungsliebenden Bewohner damals unter Gewalt-
kätigkeiten und Plünderungen ſchwer zu leiden gehbabt.
Als die Not des Volkes aufs höchſte geſtiegen war, rafften
ſich die ordnungsliebenden Elemente auf und leiſteten den von
euswärts herangezogenen regulären Truppen beim Niederwerfen
er Räteherrſchaft wertvolle Dienſte. Um der Wiederkehr ähn-
cher Zuſtände vorzubeugen, bildete ſich nunmehr im ganzen
Lande die Einwohnerwehr. Sie beſteht aus Angehörigen aller
ſaatserhaltenden Parteien und aller Bevölkerungsſchichten, trägt
einerlei militäriſchen Charakter und ſteht in keinerlei Beziehun
en zu militäriſchen Behörden. Als rein zivile Einrichtung zur
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung unterſteht ſie dem
beheriſchen Miniſterium des Jnnern. Wenn ihre Einberufung
urtwendig wird, geſchieht dies durch die Polizeibehörden.

Bei der im Verhältnis zur Bevölkerungsſtärke außerordent
h großen Anzahl von Dörfern und einzelnen Gehiften ſeien die
aatlichen Machtmittel zur Aufrechterhaltung der Ordnung ganz
nzurcichend. Ob es im Ernſtfalle möglich ſein würde, aus den
rigen Reichsteilen Polizei und Militär rechtzeitig heranzu-
Fehen, ſei ungewiß und hänge beſonders von der jeweiligen
Siherkeitsſooe daſelbſt ab.

Die umſtürzleriſchen Elemente ſeien in Bayern noch ſtark
ertreten. Es ſei daher beyreiflich, daß die durch ſchlechte Erfah
kingen gewitziate Bevölkerung das Gefühl der Sicherheit nur hat
ind haben kann, wenn ſie ſich im Beſitze ihrer eirenen bewaff-
neten Schutzorganiſativonen weiß, und daß ſie auf dieſe ſo
lange nicht verzichten will, als nicht der Staat ſtark
ſenug iſt, um den bewaffneten Sebſtſchutz ſeiner Einwohner
hirb ſeine eigenen Machtmittel zu erſetzen.

Die Brüſſeler Konferenz
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Kopenhagen, 10. Dezember.
Vie aus London gemeldet wird, beginnen die Verhand

lungen über die Kriegsentſchädigung in der näch-
ten Voche. Man will vorerſt hier die Meinungen über die Frage

nereinander austauſchen. England wird durch Lord Da
dernon vertreten ſein. Außer Deutſchland werden auch Jta-
en, Frankreich und Belgien Vertreter entſenden. Mit
Rücſicht auf die Schwierigkeiten, die von deutſcher Seite geltend

macht werden, wird die Sitzung vom Montag anf
ittwoch vertagt werden. In engliſchen diplomatiſchen
kreiſen vermutet man, daß die Verhandlungen in der Form ge

brt werden, daß man an Deutſchland die Auffor? erung richtet.

e und dentlich zu „eigen, vie fich Deutſckland die Ab-
a der gefchnldeten Miedergntmachnngertganen denkr.

Verhendiungen wird zweifellos die Räckſicht auf den Aus
i der Abſtimmung in Oberſchle liegen eine entſchet-
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im Entkwaffnungsgeſetz vorgeſehene freiwillige
Waffenabgabe habe in Bahern und h ein
ungünſtigeres Ergebnis gehabt als im übrigen Deutſch
land. Die abgelieferten Waffen ſtammten überdies zum Teil von
den Einwohnerwehren. Jm April 1919 hätten ſich aber die Auf
rührer bei Erſtürmung der Münchener Kaſerne großer Waffen-
vorräte bemächtigt. Die planmäßige militäriſche Abſuchung der
Stadt habe ſpäter nur den kleineren Teil dieſer Vorräte wieder
utage gefördert. Es ſtehe alſo feſt, doß ſich noch ſehr beträchtlicheHiengen von Waffen aller Art in den Händen der vrdnungs-

feindlichen Elemente befinden.

Die deutſche Regierung ſteht vor der zwingenden Notwendig-
keit, dieſen Verhältniſſen Rechnung zu tragen.
Sie denkt nicht daran, ſich der in Spa übernommenen Verpflich
tungen zu entziehen. An die völlige Entwaffnung der bayeriſchen
Einwohnerwehr könne aber erſt herangetreten werden, wenn es
gelungen ſein wird, die Entwaffnung der ſtaatsfeindlichen Ele-
mente ſoweit durchzuführen, daß die in der Einwohnerwehr ver-
einigten ſtaatserhaltenden Elemente nicht mehr zu befürchten
brauchen, ſich eines Tages weohrlos Aufrührern gegenüber zu
ſehen, die ihrerſeits mit allen modernen Waffen ausgerüſtet ſind.
Die Regierung wird mit möglickſter Beſchleunigung neue Maßz
regeln treffen, um die gergubten Waffen ausfindig
zu machen und ſo die Vorausſetzung auch für die Entwaffnung
der Einwohnerwehr zu ſchaffen. Eine Erſtreckung der
Geltungsdauer des Entwaffnungsgeſetzes
1920 wird ſich dabei allerdings nicht umgehen laſſen.

Die Lage in Oſtpreußen, die in einer früheren Note an die
Votiſchafterkonferenz eingehend dargelegt worden iſt, hat ſich ſeit
dem nicht verändert. Angceſichts der ſich in unmittelbarer
Nähe abſpielenden kriegeriſchen Ereigniſſe und der
Ueberflutung der Grenzgebete durch übertretende
ruſſiſche und polniſche Heeresteile war die Bevöl-
kerung der Provinz von tiefer Beunrubieung und Sorge um
Leben und Eigentym erariffen; es mußte ihr die Möglichkeit ge
währt werden, die noch ihrer Anſicht ungureichenden ſtaatlichen
Machtmittel im äußerſten Notfall qus der eigenen Kraft
zu ergängen. Die deutſche Regierung hätte zugeſagt. die Organi-
ſationen anfzulöſen, ſobald der Friede zwiſchen Rußland und
Polen geſchloſſen ſei. Die Hoffnung auf eine baldige Be-
endigung des Kriegszuſtandes ſei durch die Ereig-
niſſe der jüngſten Zeit weſentlich verringert worden. Durch
die in den letzten Tagen durch die Blätter gehenden Nachrichten
über einen neuen Aufmarſch der Sowfet- Armee an
der litauiſchen Grenze iſt die Sorge der Bevölkerung von neuem
lebendig geworden. Sie müſſe befürchten, daß es notwendig
werden kann. alle in der Provinz vorhandenen Truppen und
Poſi-efſmannſchaften zur Wahrung der Neutralität an
die Grenze zu werfen und das Innere des Landes von jedem
Schutz zu entblößen. Dieſe Kräfte würden vielleicht nicht
einmal genügen, um die Grenzen zu ſchützen. Die
Scehwierigkeiten. die dem Herangiehen von Verſtärkungen gus
den anderen Teilen des Reiches entgegenſteben, ſind der Bevölfe-
rung bekannt. Der weitaus größte Teil der Bevölkerung ſieht
in der vom Oberpröſfdenten der Provinz geſchaffenen Orogani-
ſation die einzige Möglichkeit ſich im Falle des Wieder
aufflammens der Gefahr vor dem Aßeriten zu ſchützen. Solange
dieſe Emvfindungen die Bevölkerung noch beherrſchen, ſcheint es
nicht angängig, die Waffen einzuziehen und zu vernichten, die zur
Bewaffnung der etwa aufgerufenen Wehrmänner bereitgehalten
werden. Es beſtehe zwar die Abſicht. die Entwaffnung der oſt
preußiſchen Ortswehren womönlich im Rahmen der allgemeinen
Entwaffnungsaktion durchzuführen. Es müſſe aber mit der
Möp lichkeit einer Verzögerung gerechnet werden.

Die deutſche Regierung ſei ſich des Ernſtes ihres Entſchluſſes
voll bewußt. Sie weiſe aber darauf hin, daß die Entwaff
nung der Bevölkerung, wie das Protokoll von Spa verlange,
im weſentlichen in nächſter Zeit beendet ſein werde, und daß
die für Bayern und Oſtpreußen gemachten Vor be
halte im Vergleich damit bedeutungslos ſeien und
militäriſch nicht als bedrohlich erachtet werden kön
nen. Sie vertraue darauf, daß anch die alliierten Rerierungen
ſich bei Prüfung deſſen, was zur Erfüllung der in Spa übernom-
menen Verwpvflichtunen geſchehen iſt, und was noch zu oeſchehen
hat, dem Giewicht der vorgebrachten Gründe nicht verſchließen
werden, die das weitere Vorgehen der deutſchen Regierung zwin
gend beſtimmen müſſen.

Ueber die nächſte Sitzung des Oberſten Rates iſt noch nichts
beſtimmt. Man habe geglaubt, daß ſie in Genf abgeßalten wer-
den ſollte, aber vor Februar dürfte ſie nicht ſtattfinden.

GOberſchleſien- und Rheinlandnote
d. Berlin, 19. Dezember.

Nach dem „Lok.-Anz.“ werden im Anſchluß an die deutſche
Einwohnerwehrnote heute zweite weitere utſche Antwortnoten
an die Entente übergeben werden. Die eine beſchäftigt ſich mit
dem Vorſchlag Lloyd Georges hinſichtlich der Abſtimmung
in Oberſchleſien. Die dentſche Regierung ird in ihrer Antwort
den Vorſchlag ablehnen, mit der Begründung, daß ſie den Beſtim
mungen des Friedensvertrages in keiner Weiſe entſpricht.

Einen gleichen ablehnenden Reſcheid wird die deutſche Re
gierugn in Sachen der Rheinſand- Note zum Ausdruck hringen, in
der gewiffe Forderungen in hezng anf die Kur dgehnungen entſcher
Regferungsvertreter geſtellt waren. Die dentſche Regierung wird
auch hier den Standpunkt vertreten, daß der Anſrrnch der En
tenfe, die Miniſterreden zuvor anzumelden, in keiner Weiſe den
Beſtimmungen des Friedensvertrages entſpricht

vom 7. Auguſt

Preußen und die Katholiken
Von

Rek'or Lukaſſowitzz,
Mitglied der Preuß ſchen Landesverſaminlung

J.

Das Streben der Preußenhaſſer geht dahin, Preußen
ganz aufzulöſen und in Stück zu zerſchlagen. Die geiſtigen
Urheber dieſer Pläne ſind die Parteien, die ſich in der
Reichs- und Preußenregierung ſeit der Revolution zu
ſammenfanden, Sozialdemokraten, Demokraten und Zen-
trum. Sie ſind die Väter jener Jdeen, die wir nun in den
Rheinlanden, in Hannover und in Oberſchleſien ſich aus
virken ſehen. Es berührt die Katholiken von vornherein
unangenehm, das Zentrum in trautem Verein mit Sozial
demokraten und Demokraten zu finden. Das Zentrum wider
ſetzt ſich der Loslöſung nicht nur nicht, nein, es macht
ſie mit, fördert und begünſtigt ſie. Angeſichts der un-
würdigen Zuſtände, die jetzt in Berlin herrſchen, darf es aber
nicht heißen: „Los von Preußen!“ Nein, die Parole muß
heißen: „Ueberwindung dieſer ſchmählichen Zuſtände durch
unerſchütterliches Feſthalten am Staate und treue Erfüllung
aller Pflichten gegenüber dem Staat!“ Das iſt religiöſes
und ſtaatliches Gebot, dem ſich kein Katholik entziehen darf.

Man fragt ſich verwundert, warum Zentrum und Zen-
trumspreſſe dieſer natürlichen Schlußfolgerung bisher nicht
gefolgt ſind. Es erklärt ſich dies indeſſen aus der Abneigung
weiter Zentrumskreiſe gegen Preußen und ſein Königs
haus. Preußen iſt überwiegend proteſtantiſch, in einzelnen
Teilen aber überwiegend katholiſch, wie in Rheinland und
Oberſchleſien. Grund genug, um Preußen zu zerſchlagen
und einige in der Hauptſache katholiſche Staaten zu bilden.
Daß dies das Signal zu der einſt ſo viel beklagten deutſchen
Kleinſtaaterei und damit zum Zerfalle Deutſchlands iſt,
ficht weiter nicht an, die Partei billigt es. Es ſcheint, daß
hier das Varteiintereſſe über den Beſtand Preußens geht.

Um dieſe Loslöſungsbeſtrebungen zu erklären und
immer wieder anzufachen, werden Zentrumsabgeordnet
und Zentrumsblätter nicht müde, immer von neuem auf die
in Preußen leider vorgekommenen Fälle von Jntoleranz
und Jmparität, ganz beſonders aber auf den Kulturkampf-
hinzuweiſen. Es war Recht, ja Pflicht, gegen dieſe Jrrungen
und Verfehlungen anzukämpfen, ſo lange ſie vorkamen. Um
dieſer Dinge willen aber heute, da ſie doch gar nicht mehr be
ſtehen, das Vaterland zerreißen wollen, grenzt an Vater
landsverrat. Das Zentrum beruft ſich allerdings darauf,
daß Artikel 18 der Reichsverfaſſung zur Aufteilung
Preußens den Weg zeigt und. ſie geſetzlich macht. Dieſe
Deduktion verfängt aber nicht. Artikel 18 iſt ja eben von
den Parteien in die Verfaſſung gebracht worden, die ihn
anzuwenden gedachten, und dazu gehört wieder das Zen-
trum. Man dachte wohl ſchon damals an die Zerreißung
Preußens und traf ſeine Vorbereitungen dazu beizeiten.
Das aber rechtfertigt den Verrat an Preußen gar nicht,
macht ihn nur noch verdammenswerter, zumal heute ein
Grund zu Klagen über Jntoleranz, Jmparität und Kultur-
kampf gar nicht mehr vorliegt.

Jn welch ſkrupelloſe Zerſtörungswut man ſich in ge
wiſſen Kreiſen des Zentrums gegenüber Preußen bereits
verrannt hat, zeigen klar und deutlich folgende Tatſachen:

Das Zentrum ſtellte im Verein mit Sozialdemokraten
und Demokraten am 13. Dezember 1919 in der Preußiſchen
Landesverſammlung den Antra, die preußiſche Regierung
ſolle die Reichsregierung veranlaſſen, mit den Regie
rungen aller deutſchen Länder über die Errichtung des deut
ſchen Einheitsſtaates in Verhandlungen einzutreten. Da die
Antwort auf dieſen Antrag aus Süddeutſchland durchaus
ablehnend lautete, ging der Abg. Dr. Preuß am 28. April
1920 in der Landesverſammlung von neuem zum Angriff
auf Preußen über, indem er ausführte, daß ein zentrali-
ſiertes Preußen in ſeiner jetzigen Größe unmöglich einem
dezentraliſierten Deutſchland gegenüberſtehen könne; man
müſſe alſo auf Koſten eines einheitlichen Preußens den
Provinzen weiteſtgehende Verwaltungsbefugniſſe über-
tragen. Der Demokrat Dr. Struve aber überbot im „Ber-
liner Tageblatt' (20. Auguſt 1920) noch die obigen Anträge,
indem er mit aller Offenherzigkeit forderte, Rheinland,
Hannover, Schleſien uſw. von Preußen abzutrennen und ſie
genau ſo reichsunmittelbar zu machen wie etwa Sachſen
oder Baden. So wirkt ſich der obenerwähnte vom Zen-
trum geſtellte Antrag aus. Es werden wohl viele, viele
Katholiken, die ihr vreußiſches Vaterland lieb haben, ob
dieſer Haltung des Zentrums den Kopf ſchütteln.

Viel ſchwerer noch iſt der vom Zentrumsabgeordneten
Dr. Schmittmann gegen Preußen unternommene Angriff.
Dieſer erklärt, das deutſche Volk lehne in ſeiner Mehrheit den
Einheitsſtaat unter Preußens Vorherrſchaft ab. Dieſer aber
werde kommen, wenn Preußen ungeteilt hleibe. Es genüge
nicht, den preußiſchen Provinzen Selhſtverwaltung zugeben, denn dieſe fönnte jo wieder beſeitigt werden. Au

könne man die greußtſchen Provi en z Reich
provin en merhen, weil jt dann entt den W
dern dasſelbe geſchehen miütßte, und die würden ſich das nicht
gefallen laſſen. Alſo bleibe nur die Möglichkeit, aus den
vreußiſchen VProvinzen ſelbſtändige Länder zu machen.



kktmann ſchließt ſeine Darlegungen mit den Worten:r preußiſche Vorherrſchaft muß ſterben, damit das nene

Deutſchland lebe!“ Das Tollſte aber iſt der von Schmitt
mann entworfene Teilungsplan, der durch eine beigefügte
Karte veranſchaulicht wird. Sie werden jedem Katholiken,
der ſein Preußen in der Stunde der Not nicht verlaſſen
will, reichlich viel zu denken geben über ſeine künftige
Stellung zur Zentrumspartei.

Ertappt!
Unter dieſer Uebecrſchri't beridtet die Wochenſchrift für

Ordnung und Recht, HoheneichenVerlag, Mün en, folgendes:
Um die Mitte November traf in Kufſtein ein mit Schlöſſern

feſt verſperrter und prombierter italieniſcher Eſſenbahnwagen,
der Wagen Jtalia F. S. Nr. 121-76, von München kommend,
en. Aufgegeben war er am 3. November in Verlin, durch das
dortige rnationale Tranisport-Züro Sebaſti in VBoſer, und

ar unter der AnſcSrift: Sig. Tav. Uff. Vincenzo Taburet,
ca Arzcoeli 5, Roma Die Jrhaltserklärung lautete:

Geſandtſchaftsgut: Akten und Bücher, 18 Kiſten.
Noch bevor der Wagen Kufſten erreicht gebobt hatte, war

von Berlin aus die telegrachiſche Weiſung erfolot, ihn nicht
nuch ſeinem Beſtimmungsort Rom ſondern noch Wien zu
leiten; an wen aber in Wien, darüber hatte die Depeſche nicht
die leiſeſte Andeutung gemacht. Es werden eben n Oeſterreichs
r ſchon die nötigen Kräfte empfangsbereit

eweſen ſein. Auf telegeuphiſche Anfroge in Wien nach dem
Empfänger war ſogar die umvirſche Meldung urückgekommen,
der betreffende Wagen ſe ſchon im Oktober dort angelangt;
woraus hervorgeht, daß ein hülſcher Betrieb d.eſer Art ſchon
wer weiß wie lange ſatt gefunden hatte.

Kaum hatte die Leriiner Depeſche den Wagen nach Wien
beordert gehabt, war ein neues Berner Telegramm eingtroffen,
wonach der Wagen nun doch nach Kafſtein zu eiten ſei, an den
Spediteur Reol, einen Wenn radikalſter Richtung.

Inzwiſchen gelangte der Wagen nach Kufſte' wo rhn zu
nächſt die bayeriſchen und öſterre chiſchen Zollbehörden plom
k;erten, aber ohne ihn geöffnet zu kaben nach nernationalem
Cebrauch werden eben „Ge,andtſchaftswagen“ pgends unter
rcht. Auf das zweite Berliner Telegromm hin wurde er in
as Ladehaus des Resl georacht und dort von Kufſteiner

Eiſenbahnarbeiterm geöffnet.
Jn dieſem Augenolick kam ein bayr. Veamer des Reichs

becuftragten für Ein- und Ausfuhr hinzu. Dre Kiſten waren
bereits aufgemacht. Jnhalt: Moſchinengewehre!
Darauſſhin beſſ hlagnahmte der Beamte den Wagen und ließ ihn
nach München, in das dor! e Haupt ollamt vrüchkvefördern.
De m auch hier die Maſchinengewehre foſt,eſtellt worden
noren, wurde darüber noch Berlin an den Reſchebeamten für
Ein- und Ausfuhr berichtet Ankwrort, teegr ixbiſch: „nach
Rückſprache mit dem Auswärigen Amt habe ſich
ergeben, daß der Wagen ſojort freizugeben un weiterzuleiten
f. Auf das hin wurde er von den Münchner Zellveamten neu
v. embiert und der Münchner Speditionsfirma Schenker u.
Co. zur Beſörderung anheimgeſtellt. Und wieder ging der
iagen an Reel-Kufſtein! Traf aber dort nicht ein, weil er
unterwegs, in Roſenheim, nfolge anes rechtzer r gen Warnung
angehalten worden war. Noch ehe er aber, wie keabnichtigt, auf
do dortige Zollgeleiſe übergefübri werden korn?e, wurde er,
in einem unbewachten Mo nent, von Eirenbahn arbeitern
in den Güterzug München-Kufſtern eingereiht.
Zur durch energiſches Zugreifen ge.ang es, ihn re jeder heraus-

olen. Statt aber befehlsgemäßz in die Roſenheimer Zoll-
lle gebracht zu werden wurde er von den Feingzelmännchen

in das weit entfernte ſtädt. Lageri, aus Korn nunolverband)
verſchleppt. Das wer am Spätnochm ttag des 26. Nov.
Erſt nach langem Suchen golang es, den Wager tm Lagerhaus
oufzufinden. Nun wurde ein großer Teil der K'ſten geöffnet.
Tnhalt: Nagelneue ſchwere und leichte Muſchtnengewehre,
deutſchen Syſtems! Gegurrcte Munition pro Gewehr 1000
Schuß! Sämtliches Zubehör! Nagelnrue Zielfrrnrohre und
Scheecrenfernrohre, Syſtem „Görz“

Alſo deutſche Waffen und ffriensgeräte! Jn der aller-
Feinſten, einer verhäl'niß mäßig winzigen Kiſte farden ſich end-
lich die „Ahben und Vucher“: lauter Schundromane deutſcher,
franzöſiſcher und italieniſcher Herkunftm wurde der Wagen wiederum rn verſchloſſen, in
das Roſenheimer Zollhaus gebracht und dort für beſchlagnahmt
erklärt. Auch dementſprechend bewacht. Der Frachtbrief

ehlte. Nur ein Nachſendeſchein, vom betriebsrätlichen Güter-
hnhof München-Zaim, war da; er beſagte, daß die „Papiere“

chon bei der Uebergabe gefehlt haben. Daraufhin wurde von
oſenheim aus ſowohl nach Kufſtein, als auch nach München-

Laim der Papiere wegen telephoniert. Kufſtein erwiderte weiter
nichts, als daß der (anſcheinend kopfſcheu gewordene) Spediteur
Reel nunmehr die Weiterleitung des Wagens ablehne; Laim aber
erklärte, die „Akten“ lägen bei der Entente- kommiſſion in Berlin.
Kurze Zeit nachher traf in Roſenheim eine Depeſche ein, die ſich
wiederum auf das Auswärtige Amt in Serlin berief und den
Wageninhalt für italieniſches Staatsgut erklärte; etwas ſpäter

ein zweites Telegramm, wonach der Jnhait aus „Akten und
Büchern beſtünde und der Wagen ſofort weiterzuleiten ſei.

Inzwiſchen war in München ein eigenbändiger Brief des
Reichsminiſtere des Aeußern Dr. Simons angelangt; darin
ſtand zu leſen, daß es ſich bei dem Transport um ein „Geſchenk
des Reichswehr miniſteriums an ein Berliner
t t der italieniſchen Militär kommiſſionfür Muſeumszwecke“ handle.

Aber natürlich! Für Muſeumszwecke; Wie man da nur
einen Augenblick hat zweifeln können! Die Muſeen ſchreien ja
förmlich nach gegurteter Maſchinengewehrmunitien! Von den
verſchiedenſten Ländern her beſtürmen ſie Berlin um ſolche
Prunkſtücke, ſo daß man dort alle Hände voll zu tun hat, um den
Rieſenbedarf zu befriedigen. Kein Wunder, daß man diesmal vor
lauter Nachfrage ſo in Verwirrung geriet, daß man eine Zeitlang
Rom mit Wien und Wien mit Rom verwechſelte. Der Wert
der Sendung belief ſich auf mindeſtens 1 Million Mark!
Man ſieht, der Herr Reichswehrminiſter gehört nicht zu den
Knauſern.

Die Reichsregierung wird ſich bald zu dieſen Waffenſchie-
bungen äußern müſſen. Es iſt wohl nicht anders anzunehmen,
als daß Miniſter Dr. Simons einer groben Läuſchung zum Opfer
gefallen iſt.

Vom kKrankenlager der Kaiſerin
Oberhofprediger D. Dryander, der ſeine Rückreiſe von

Haus Doorn nach Berlin in Münſter unterbrochen hatte, um
dort einige Tage bei ſeiner Tochter und ſeinem Schwiegerſohn,
dem Konſiſtorialrat Kähler, zu verleben, hatte die Freundlichkeit,
einen Mitarbeiter des „Lokal-Anzeigers“ zu empfangen und ihm
einiges über ſeine Ein drücke in Haus Doorn zu erzählen.
Der Kaiſer wich nicht vom Lager ſeiner Gemahlin, er pflegt
ſie ſelbſt mit rührender Treue. Die Kaiſerin war immer bei
vollem Bewußtſein; ſie ruht meiſt in einem Lehnſtuhl, von dem
aus ſie einen ſehr ſchönen Ausblick genießt in die das Haus
Doorn umgebende Landſchaft von weiten Wieſen, unterbrochen
durch Gruppen alter Buchen. Die Gemächer des Kaiſers liegen
im erſten Stock des zwar behaglichen, aber durchaus nicht be
ſonders großen Landhauſes. Die Kaiſerin trägt ihr ſchweres
ſeeliſches und körperliches Leid mit der zuverſichtlich gläubigen
Ergebenheit der wahren Chriſtin und nimmt, wenn
frei von Beſchwerden, Anteil an der Unterhaltung der bei ihr
weilenden Familienmitglieder.

Der Ruf nach König Konſtantin
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

n. Athen 10 November.
Der Miniſterrat hat nunmehr geſtern offigiell dem

König Konſtantin von dem Ergebnis der Abſtimmung
Mitteilung gemacht und ihn erſucht, nach Griechenland
zurückzukehren.

Neuer polniſcher Vorſtoß gegen Litauen
w. Kowno, 10. Dezember.

Die Litauiſche Telegraphen-Agentur teilt mit: Am Mittwoch
überſchritten die Polen die Demarkationslinie und
plünderten das Städtchen Orany. Am Abend gingen die
Polen zurück und verſuchten, Perloje einzunehmen. Sie wur-
den zurückgewieſen. Wir nahmen ſechs Polen gefangen. Unge-
achtet des mit den Polen durch Vermittlung der Kontrollkom-
miſſion abgeſchloſſenen Vertrages haben die Polen ihre Truppen
aus Janiſchki und Proweniſchki nicht nur nicht zurückgezogen,
ſondern verſtärkt
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Barrikadenkämpfe in Prag
w. Prag, 9. Dezember.

Polizei und Gendarmerie beſetzten in den Abend-
ſtunden die Umgebung des Volts hauſes und räumten
dasſelbe.

Amtlich wird dazu gemeldet: Durch Beſchluß der Be
hörden der Republif wurde heute der Rechtszuſtand wiederher-
geſtellt, indem die Druckerei des Volkshauſes, das ſeinerzeit von
dem linken Flügel der tſchecho-ſlowakiſchen ſozialdemokratiſchen
Partei gewaltſam in Beſitz genommen worden war, ihren recht-
mäßigen Beſitzern, der tſchecho-ſlowakiſchen ſozialdemokratiſchen
Partei (Rechte), zurückgegeben wurde. Die Druckerei des Be-
triebes bleibt bis zum Eintritt ruhiger Verhältniſſe von der
Polizei beſetzt. Bei der Räumung wurden die Gend armen
von den im Hofraum Angeſammelten mitZiegeln, Gläſern und anderen Gegenſtänden
beworfen. Am Ausgange des Volkshauſes waren Varri-
kaden aus Fäſſern und Handwagen errichtet. Gin Gendarm
wurde am Kopfe ſchwer verletzt, neun weitere, ſowie ein
Mann aus dem Publikum wurden leicht verletzt.

W

Ein Reichskommiſſar
als Beſchützer von Hochverrat?

Jm Anfang vorigen Monats wurde auf den Kar.s
weſtlichen Deutſchlands geſtreikt. Jn dieſem Tire alen de
Tortmunder Reichskommeſſar einen Schiedsſpruch fällte
verſchiedenen Reedereren nickt anerkannt wurde du
des Transportarbeiter- Verbandes Rudolph äußert
ſein Verband würde die Reedereien mit allen W
den Schiedsſpruch des Reſchskommiſſars anzuerteng
nürde für die Erreichung dirſes Zieles auch davor mich u
ſcheuen, den Streik auf den Rhern, die Duisburger Hat ar

wadh fen vübrigen deutſchen Waſſerſtraßen und auf die Vohn en, d
tragen. Er erklärte ausdrücklich, daß er gegebenenfal ü
die Eiſenbahner aufputſchen werde, um die Entente al
zu laſſen. Auf die Ein wendung, daß nach der etzte ewrüche
gung der Hohen Kommiſſion jede Streikbewegung h Verif
Rhein ohne Genehmigung der Hohen Kommiſſien m n
unterſagt ſei und daß die Hohe Kommiſſion die Mannſch
Kähne evtl. zur Wiedergufrahme der Schiffahrt und de ſt de
lehrs zwingen würde, ſagte Herr Rudoiph, daß ihm v ber
derartige Vorſchrift der Hohen Kommiſſion zugegangen ſe
dennoch der Transportarbeiter-Verbond den Streit am T
Rhein ausdehnen würde, eleichgültig, welche wirtſchaftund politiſchen Folgen entſtänden. Auf einen weiteren
weis, daß die Ausdehnung des Streiks ſchwere interng
Weiterungen z. B. Zwungsmaßnahmen ſeitens der An
zeitigen körnte, erklärte Herr Rudolptz, der Transvortgeet
verband würde keine Rückſicht hierauf nehmen. Er fahr euej
Peichskommiſſar nach Dortmund und falls die Reeder t
Schiedsſpruch nicht anerkenrwen, beantrage er du ch den R e
kommiſſar beim Arbeitsmirſteriun die Beſch.agnahme
Kähne der in Frage kommenden Roedereien und die Dispone
rung über ſie durch die Behörden. on

Herr Rudolph fuhr tar ſächlich nach Dortmand. Er t
ſich dort in das „Kaffee Kölner Hof“. Jn dieſem Lokal ſpiel
eine Muſitkapelle; in einem Nebenraum wurde Toanzſtunde
zehalten. Trotzdem wählte Herr Rudolph dieſes Kaffee 2
S. hungsraum für eine Beſprechung mit dem Nein hekommiſſ
Mehlich, dem er erklärte: „Du mußt ſofort en Telegram
an das Arbeitsminiſterium ſchicken, worin Du demſelben miſ
teilſt, daß die Schiffe beſch.agnahmt werden müſſen und da
das Reich dieſelben nach dem neuen Tarif fahre:. äßt!
ſofort“ erwiderte Herr Mehlich und hierauf dikt'erte Herr Nu
do ph dem Reichskommiſſur ein Telegramm an das Arhes
miniſterium.

Die hier wiedergegebene Darſtellung
zuverläſſiger Quelle.

Vei dem vertrauten Ton zwiſchen Herrn Meh!ich und Hern
Rudolph iſt es unwahrſche'mich, daß Herr Meb'ich nicht ühe
dic Abſichten des Herrn Rudolph unterrchtet war Deſto unver
ſtändlcher iſt es, daß der Reichskommeſſar Mehl'ſch die an Hot
verrat grenzenden Beſtrebungen des n Nrdoilph unte
fötzt hat. Zum mindeſten ſrellt ſein Verdalten ein Außerech
laſſen der allergewöhnlichſten Vorſichſsmaßnahmen dar, wj
man es von einem Reichsſemmiſſar vicht erwar en ſollte
ſt dringend erforderlich, daß die Regierung ſich ſofort zu dieſen

Tarbeſtand äußert. R. W. D.
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Internationale Sozialiſtenkonferenz e
nte diW. Bern, 8. Dezember.

Die ſozialiſtiſche Vorkonferenz hat ihre Arbeiten beendi
Sie beſchloß, auf den 22. bruar n. J. eine internatiol
nale ſozialiſtiſche t nach Wien einzub
rufen mit der Tagesordnung: Der Jmperialismus und di
ſoziale Revolution, Methoden und Organiſation des Klaſſe
kampfes, der internationale Kampf gegen die Gegenrevolution,

den Gär

urde es na
dot aus

verlegt.
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Wieder eine neue ſozialiſtiſche Partei Die K. A. P. D. i
wie es heißt, den Ueberkommuniſten Otto Rühle aus ihr
Reihen ausgeſchieden haben. Die mehrheitsſozialdemokretiſe b Venn
„Dresdener Volkszeitung“ knüpft an dieſe Nachricht den Kor die Be
mentar, daß, wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigen ſollte, man u e notwendi(
ziemlicher Sicherheit damit rechnen könne, daß in abſehbare rerhaltung
Zeit wieder eine neue Partei auf der Bildfläche erſcheinen reiten. D

werde r gen rägen, dieErhöhung der Unfallverſicherungsgrenze. Der ſozielpolitiſt t und Le
Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrats nahm einſtimmig den t um
trag an, die Reichsregierung zu erſuchen, durch Noigeſes die V it
ſicherungsgrenze in der Unfallverſicherung auf 80 000 Mk. zu er tium un
höhen, mit Rückſicht auf den geſunkenen Geldwert. Ferneeden, die
wurde ein Antrag Thyſſen einſtimmig angenommen wegen ben Tholuckf
ſchleunigter Vorlegung eines Notgeſetzes, das den Unfall- Alters erk zur
Jnvaliden-, Witwen- und WaiſenRentnern, der Knappſchafts dere Ane
kaſſen bis zur allgemeinen, baldigſt herbeizuführenden Reuord a Kreiſe
nung des Knappſchaftsweſens zur vorläufigen Einſchränkung de wreſe für
ſchlimmſten Not Rentenzuſchläge gewährt. Die Koſten würde t war
von den betreffenden Arbeitgebern und nehmern und ſoweit die 4 e
dazu außerſtande ſind, aus Reichsmitteln aufzubringen ſein. bogen ſie, d

le Nachfol

Berliner Theaterbrief
Von Dr. Hanns Martin Elſt er.

Wiederholt ſtellt man feſt: es iſt gut, daß man nicht Tages
kritik in Eingzelbeſprechungen treibt, ſondern zuſammenfaſſende
Berichte mit Ueberſchau über Zeiträume und ihre Geſchehniſſe
bringt. Denn nur hierdurch wird die Linie erkennbar, auf der
die werliner Theater marſchieren. Nur ſo ſieht man tlar: das
Ausland triumphiert; deutſche Dramatik beſteht für Berlin nicht.
Bühnen, die dem Volke dienen, wiſſen zwar, daß ſie nur mit
deurſchen Dichtungen an die Seele des Voltes herankommen, daß
ſie nur aus deutſcher Weſensart herausgeborene Weltanſchauung
und Kunſt lebensfruchtbar verwenden können. Das Schiller
theater machte drum ſeinem Namen weiter Ehre und brachte
z ſeines Dichters Coburtstag eine Neueinſtudierung des „Don

arlos“ heraus. Fragt aber nur nicht, wie. Denn dieſe Art
Jnſzenierung war eine Beleidigung des Schutzpatrons des Hau-
ſos nach jeder Richtung. Das Roſe- Theater im Oſten
vertritt unentwegt noch mit Ernſt ſeine Aufgabe, dem Volke
durch deutſche Kunſt innerlich zu dienen. Wars auch diesmal
nur Sudermanns ſo war's doch ein Avend, der
dem einfachen Publikum etwas ſagte! Vor allem aber baue Di
rektor Roſe durch eine gute Neueinſtudierung von Otto Ludwigs
„Erbförſter“ ernſt am Wiederaufbau Rechts und Sittlich-
keitsgefühle mit; die Zuſchauer erlebten den Kantiſchen Kern des
Werkes in gegenwartegeborenem Vergleich als ein Stück aus
unſerer Zeit. Und ſonſt: das Trianontheater meldete ſich
mit einem ſchwachen Schwank „Kammermuſik“ von Heinrich
Jigenſtein. Das harmloſe Stück iſt Herrn Clewing, dem „Tenor
der Herzogin“, ſchon in Friedenszeiten auf den Leib geſchrieben
und ſoll durch Stararbeit die Abendkaſſe füllen. Das Luſtſpiel-
haus hieb in die gleiche Kerbe, wenn auch etwas unterhaltender,
mit landläufiger Ware aus Franz Arnolds und Ernſt Vachs be
währter Fabrik. „Die ſchwebende Jungfrau“ wurde ein
Keiner Effekterfolg durch Herrn Arnold Riecks Komik; man lachte
und bald vergeſſen, warum man lachte

nd die großen Theater Berlins? Tja, liebe Leſer, die gro
ater ins haben eine „Kulturaufgabe“. Sie müſſen

„Weltvperſöhnung“ dienen und Shaw, Wilde, Strind-
aufführen, neben denen doch kein deutſcher Dramatiker

kann. Gerade das Deutſche Theater ſchwang ſich

einmal z e a. wer a r eu ſpä ögli rr Hans J. Rehfieinem a einem Chauffeur i el

ver

gewirkt hätte. Aber heute ſah man die Schwächen, das Nach-
hinkende des Stückes unleugbar. Auf der einen Seite iſt Rehfiſch
in dieſem ſeinem erſten Bühnenwerk ein Nachahmer Gerhart
Hauptmanns, des Fuhrmann Henſſhel--Hauptmanns, auf der
anderen Seite muß er aber auch dem Götzen der Mode opfern,
durchaus pathetiſch, expreſſioniſtiſch werden, gegen Gott anren-
nen. Was Frenſſen vor Jahren an ſeinem „Untergang der Anna
Hollmann“ von innen heraus holte und in den großartigen Rah-
men der Meeresnatur ſtellte, umgab Rehfiſch nun mit Benzinduft
und Chauffeurpſychologie. Jndem er zwei Fliegen mit einem
Hieb erſchlagen wollte, erſchlug er ſein Stück: in der Charakte-
riſtik des Helden wollte er Realiſt, Naturaliſt ſein und war hier
friſch und lebendig; als Autor aber wollte er zugleich bedeutend
und Weltanſchauungsſchöpfer ſein vnd war langweilig und
bangal. Man höre: der Chauffeur Martin überfährt einen Mann,
der ihm trotz allen Warnungshupens geradewegs unter die Räder
läuft. Er überfährt ihn ſchuldlos, ſo ſchuldlos, daß das Gericht
ihn auch freiſpricht, denn der Ueberfahrene ſtirbt nicht an der er
littenen Fußverletzung, ſondern an Embolie. Soweit ein Bild
aus dem Leben. Aber nun kommt der Schritt ins Modiſche
der Chauffeur iſt ein Grübler: iſts nur Schickſal oder nicht auch
Schuld? Was Haſenclever, Toller, Rubiner, Unruh vor Jahres
friſt bis zum Ueberdruß geſchrieben haben, muß Rehßfiſchs
Chauffeur nun wiederholen. Wenn's Schickſal iſt, warum läfzt
Gott ſolch Schickſal zu? lWenn er es zuläßt, dann muß er aus
gerottet werden. Der Chauffeur Martin geht nun gegen Gott
los. Da Gott, vielmehr Rehfiſch aber in einem Buckligen mit viel
Lvrik einen Verteidiger beſchafft, der eine Theodicee vom Stapel
läßt, wird Gott nochmal gerettet und der Chauffeur Martin
unterliegt. Die Jnſgenierung eröffnete Durchblicke. Spvielleiter
Karlheinz Martin nur ein Namensvetter des
Chauffeurs ſuchte durch Honzentration die fehlende Geſtaltung
herbeizuswingen. Eugen Kloepfer als Chauffeur aber ent
hüllt vollends. wo Rebßfiſchs dichteriſche Hräfte ruhen: in der
realiſtiſchen Charokteriſtik der zwei erſten Akte.

Jm übrigen hatte das Deutſche Theater auch fein Zutrauen
zu deutſcher Dichtung. Strindherg und Shaw erſchienen in neuer
NBegrbeitung. Von Strindherg der „Scheiterhaufen“.
Reinbardt brachte dieſes aufwühlende Stſck des großen Schweden
foereits vor ſechs Jahren heraus Wofſſia Geſtaltung der
Schneeroll- am Dramg zwang damwaſs ſede Seele 2um aroven-
evfüſten Erſchauern. An ſeiner Steſfe ſtond deamal Ernſt
Dentſch, er war zu ſehr intellektraſeſtiſcher Pſpechoſogiſt, als daß
er hätte erſchüttern können. Ebenſo wollte ſich Frau Thiwigs
Keiſtung nicht her die heoretiſche Anlage ünauseniwicfeln

gegen rechtfertigte Agnes Straubes Darſtellung der Mutter di
Neuinſgenierung: aus hölliſchen Urſprungstiefen holte ſie d
taumennden Zauber herauf, der an das Atmoſphäriſche dieſer Ge
ſtalt glauben macht. Reinhardts Regie zwang die Leiſtung der

Veihna

drei Spieler nicht in eine Einheit und war wohl auch matt in de r J
ſzeniſchen Ausſtattung, die bis auf veraltete Wirklichkeitseffel 7 eÜ e
zurückging und nicht zu den Strindbergs Werken meiſt durch werr
ädernden ſymboliſchen Gehalt durchdrang, der freilich in eine n
Jugendwerk wie „Frau Margit“ noch nicht lebendig iſt. Da nſtt bin
Theaterin der Königgrätzer Straße hielt es für not r T
wendig, dieſe Jbſennachahmung des Jbſenhaſſers in einer nut Wieder
durch L. Hartaus Leiſtung ausgezeichneten Aufführung herau tsausſte
zubringen. Veſſer wäre geweſen, die Strindbergbühne hätte un Wiedern des
mit dieſem ſchwachen Stück, in dem zur Lutherzeit in Schwe t nicht m
eine aus Kloſtermauern befreite und verheiratete Nonne en ähernd ger
durch die Scheidung den wahren Wert ihres Mannes ſo erkennt fung in j
daß ſie ihn zum zweiten Male heiratet, beſſer verſchont. G M ue kurze 2
doch wirklich nicht notwendig, ſämtliche Dramen Strindberge ar insbeſ
die Bühne zu bringen. Ebenſo wie wir auch nicht ſämtliche Ar wbermal be

Wir haben ſeinebeiten Bernhard Shaw s notwendig haben.„A rzt am Sch eidewe ge“ ſchon vor Jahren in den Kammer h ar
ſpielen geſehen und ſtellen im Deutſchen Theater wieder feſt, d Jeachtu ng
es ſich hier um ein oft recht breites und vielfach ſchon veralterd gen n.
Werk des Geſellſchaftskritikers handelt. Die Regie von Hubet am man
Reuſch. war in ihrer Tempoverlangſamung und ſchlechten Spra
technik nicht dazu angetan, den geiſtigen Gehalt des Werke n ſind.

ſchärfer in Erſcheinung treten zu laſſen Moiſſis, Johanna Ten den
wins Gregoris, Diegelmanns Arbeit boten ſchließlich das einzi der Schab
Feſſelnde des Abends als reine Schauſpielleiſtungen, an dent

aumes:
undverſchiman Studien machen konnte. Vom erprobten Strindberg v

vom erprobten Shaw ging es bei den Rotters im Reſidentheater ſchließlich noch zum durch „Bunbury“ erprobten a
Wilde mit „Lady Winderderes Fächer“. Von die Meine hierkitſchigen Sardouſtück, in dem nur an einigen Punkten Vile damenwelt
Witz aufblitzt, wollen wir trotz der Mitarbeit von Korff früh War wirſig
Elegant und Liebhaber des Burgtheaters) und der Sawre W oberbay
ſchweigen, weil wir noch gbwarten müſſen, bis das Maß von Mi doch u
um einmal gegen das Reſidenztheater vom Leder zu ziehen. Die kigenheit e
Bühne wird alles tun, daß es dazu kommt. u ihremZweiundeinßalh Wochen Berliner Theaterkunſt: ein dert d ehe geh
Dramatiker neben Shaw, Strindberg (aweimol), Wilde und e en de
gen Aufführuncen für Volkäbübnenawecke. Das Ausland unſeren Kl
phiert. Iſt es nicht beſchsmend? Oder ſoll man da nicht
ſtens nachdenklich werden



ſ(härſung der Hhaferzwangs wirtſchaft
srat hielt am Donnerstag eine öffentlie Reichsrat war einverſtanden mit der Be w

eines Ehrengeſchenks von 150 M. anaärfſtige Teilnehmer der Feldzüge von
h und 1870/7 1.

geichorat erteilte ferner einer neuen Verordnung über
de erung von Hafer ſeine Zuſtimmung. Der Berichter
re aus, daß die den Landwirten auch im Rahmen der
x fu wanysvirtſchaft geſtattete unbegrengzte Verfütterung

ſich nicht bewähr habe. Bis Ende November ſind für
Wer der Reichegereideſtelle nur 38 900 To geliefert wor
be ten ehvas über eine Million Tornen gebraucht werden.
u iſt auch der Auffaſſung der Regierung darin beige
W eine Freigabe des Hafers keinesfalls in Ausſicht ge

perden kann, da, abgeſehen von den ungünſtigen Erſah-
h in porigen Jahre mit der Freigabe, jetzt mit einer Frei-
n gwangsvirtſhzrft von Protgetreide und die Ernährung
erung überhaupt aufs alleräußerſte erſchwert werden

be der neuen Verordnung ſoll nunmehr jedem Hafer
Landwirt nach Maßgabe ſeiner Vetriebeverhältmiſſe
fläche aufgegeben werden, eine beſtimmte Menge

r zu liefern, um den Bedarf der Reichsgetreideſtelle
der mindeſtens noch ſiebenmal 100 000 To. beträgt. Die

W des Landwirts in der Verfütterung von Hafer wird ein
um die Mengen, deren Lieferung dem Landwirt auf

ſeſondne rer Beſtimmungen der Reichsgetreideſtelle aufer-
Durch beſondere Strafen ſoll die Durch ihſolle.

l

ti ebs g
veſchlü
richt den S

t iſt beſtimmt, daß die Betriebsbilang über das Unter
J die vom Unternehmer vorzulegen iſt, nach den allge
Grundſätzen für Bilanzen überhaupt aufzuſtellen iſt, mit

Ihn daß nicht aufenommen zu werden braucht das
dem Unternehmen nicht gewidmete Vermögen des Unter

re Wenn ein Unternehmen mehrere Betriebe Wie ſo
die Vetriebsbilanz, ſoweit es nach Eigenart des Unter-
a möglich iſt, die Geſchäftslage des einzelnen Vetriebes
ren laſſen. Das Recht, die Vorlegung der Bilanz zu ver

ſoll neben den einzelnen Betriebsräten der einzelnen
be auch dem Geſambletriebsrat n Die gleichen
ſriſften gelten für die Gowinn u Verluſtrechnung. Die
ung der Bilanz ſowie der Gewinn und Verluſtrechnung
zum erſtenmal verlangt werden für das am 1. Januar 1921

huſene Geſchäſtsjauhr. Der Ausſchuß des Reichsrats hat auf
Sachſens, während er ſonſt die Vorlage unverändert an
nen hat, beſchloſſen, daß die Vorſchrift für Vetriebe, die

Einzelbetriebe umfaſſen, auf ſolche Vilanzen keine An
um findet, die bei Jnkrafttreten des Geſetzes bereits auf-
waren. Dagegen hat ſich der Ausſchuß nicht einverſtanden
mit der Abſchwächung, die der ſozialpolitiſche Ausſchuß
prläufigen Reichswirtſchaftsrates angenommen hat, wonach,
mehrere Betriebe zu einem Geſamtbetriebe gehören, bei
ing der Betriebsbilanz die Geſchäftslage der einzelnen

e nur erläutert zu werden braucht.
C you

die Auflöſung der Hamiliengüter
die Preußiſche Geſetzſammlung veröffentlicht die durch Ar
j der Reichsverfaſſung erforderlich gewordene Verordnung
de Zwangsauflöſung der Fideitommiſſe, die
j April 1921 für Fideikommiſſe und am 1. April 1922 für

mögen in Kraft tritt. Die Verordnung ſieht mit Rück
zuf die Jntereſſen der Beteiligten eine all mäh liche
ſöſung der Fideikommiſſe vor. Jm Regelferll
ſie mit dom Tode des jetzigen Veſitzers ein. Deſſen Erde er
d Vermögen „frei“, d. h. nicht mehr beſchräntt durch „Ge-
heit der Fideikommißbeſtimmungen. Durch dieſe Ve-
uigen verteilt ſich die Auflöſung der Fideikommiſſe auf eine

re Zeit.i dpehende Anſprüche der „Anwärter“ ſind gegenüber den

ten der nächſten Blutsverwandten des jetzigen Veſitzere zu
drängt. Die Töchter und die Witwe erhalten zwar nicht
jolen Pflichtreil, aber eine „Abfindung“ in Höhe von einem
e des Ertragewertes, die ihnen in Form einer Rente oder
zurch Zuweiſung von Land oder andern Vermögensſtücken
ſt werden kann. Den nächſten Angehörigen des jetzigen
hers wird durch die Verordnung eine „Verſorgung“ gewäbhct.
ich wird den ſchlimmſten Mängeln des geltenden Fidei-
ißtechtes abgeholfen. Jn beſonderen BWeduürfnisſällen kann
entfernten Familienmitgliedern eine angemeſſene Ver-
a gewährt werden.
Aufgehoben werden durch die Verordnung alle Beſtimmungen

den beſchränkten Unrſang der Verpflichtung des Fidei-
nißfolgers aus den von ſeinem Vorgänger abgeſchloſſenen
pägen, insbeſondere Dienſt- und Pachtverträgen.
Lerordnung beſeitigt weiter die Beſchränkung in der freien
gung über das Fideikommißvermögen (die Veräußerlichkeit).
der Veräußerung bedarf der Fideikommißinhaber nur noch
z Ermächtigung durch die Auflöſungsbebörde, die ihre Prü-
darauf abzuſtellen hat, ob die Veräußerung mit Rückſicht

die Ziele der Vodenſiedlung dem öffentlichen Jntereſſe ent-

kingehende Veſtimmungen bringt die Verordnung über die
lung der großen, volkswirtſchaftlich überaus wichtigen
eikommißwaldungen durch die Bildung von Wald-
und deren Vererbung nach einem „Gutserbenrecht“,
don gellenden Amerbenrecht angelehnt iſt.
Die Auflöſung der Fideikommiſſe und die Vildung der eben
führten Guter iſt n vie Hand von Auflöſungs-

tern gekegt, die aus drei richterlichen Beamten, einem vom
zirtſchaftsminiſter vorgeſchlagenen Verwaltungsbeamten und
Vertreter der Intereſſenten beſtehen werden.

Soziales Verſtändnis
die Firmenſchilderfabriken Berlins ſind ſeit geraumer Zeit
den Schriſtmalern beſtreikt, die unter Uebergang der

Punesinſtanzen trotz großen Entgegenkommens der Arbeit-
was auch vom Demobilmachungskommiſſar anerkannt
die Arbeit niederlegten und im Streik verharren. Da-

iſt den beſtreikten Firmen die Möglichkeit genomnen ihnen
e Aufträge auszuführen. Welches Verſtändnis für ſolche
ihonen in manchen Kreiſen beſteht, dafür iſt die Haltung
großen Bankunternehmens, der „Nationalbank für

iſhland', bezeichnend, die in einem Schreiben an den
in Verlinec Schilderfabrikanten mit der Entziehung erteilter
e droht und das damit begründet, „daß nach unſerer Auf-

bei den Verhandlungen zwiſchen den Schilderfabrikanten
den ſtreikenden Schriftmalern ihrerſeits lediglich ihr
Intereſſe mit aller Schärfe vertreten wird, ohne darauf

a zu nehmen, welche Tragweite dieſer nun ſchon bei
ſieben Wochen dauernde Streik auf ihre Kundſchaft aus-
ge Bekundung ſchönen Solidaritätsgefühls ſteht gerade
Am gut zu Geſichte. Es hat eir mal in Berlin Vank

erſtreiks gegeben, bei denen es ſich zum Teil um ſehr be
i rrderurgen der Arbeitnehmer handelte, bei denen aber
ſeh nicht auf die Jdee gekommen ſind, etwa nach demrer Kundſchaft zu fragen. Man braucht in der Frage

maleeſtreiks gar nicht für oder wider Stellung zu
t m galeichwohl Zu finden, daß de Verhalten der Natio

rigerme en befremdend ſeine Begründung reich
u

Wir möchten nur noch eins dazu bemerken: Der Direktor
dieſer Nationalbant iſt Herr Halmer Schacht, deſſen ſich ſa
unſere Leſer noch erinnern werden. Er war ſeinerzeit von den
halleſchen Demokraten als große Kanone aufgefahren worden,
um ſich mit dem „Staatsbankerott“ zu befaſſen.

in Sachſew
Der Anhaltiſche Landeskirchentag

S. Deſſau, 9. Tezember.
Der Anhaltiſche Lendeskirchentug frrat am Mittwoch im

Eemeindeſaale der St. Jat bustrrye zu ſeiner erſten Sitzung
z ſammen. Vorher fand feierliche: Gottesdienſt ſtatt. Präſes
Dr. Arndt eröffnete den Kirchendag. woraus Lberkirchenrat
Hoffmann herzliche Worte der Vegrüßung ſprach. Die Ab-

ordneten leiſteten h crauf das »urch die Verraſſung vorge-
d riebene Eelöbnus. Es foloten die Wahlprüfungen, die zu Be

enſtandugigen keinen Anlaß boten Ver der Wahl des Präſidiums
wurde Oberſchulrat De. Arndt einnimmig zum Präſes wieder
gewählt, als Stellvertreler Abg. Günther De u und Kreis-
Werpfarrer Leh mann Vrrnburg Anßer einer Anzaht Vor
logen ſind mehrere Arnäge eingeg gen. So u a. je ein An
trag des Gemeindetirchenrats Meilendorf und des Anhnltiſchen
Viarrerverrins auf Abänderung os S 15 des Pfarrerwahl-
geſetzes, mehrere Anträge Stirer-Schackſtedt wegen Abänderung
des Pfarrerwahlgeſetzes, der Wahlordnung zum Landeskirchen
tope ſowie des Eemernekirchenrates Jn en A. teſte nausſchuß
wurden das Präſidium und 5 Abocordnete aus der Verſamm-
lung gewählt. Das K'ir hengeſetz über die Wah' der Kreisober
pictrer und ihrer Stellvertreter warde einem Ausſchuß über
wieſen.Der dem Landeskrrchentag vorgelegte Ergäranngshaushalts-

pran ſieht eine Einnahme und Ausgabe von 1 900 000 Mk vor.
Der Landes kirchenrat hat bei den Anhaltiſchen Finanzämtern
erne Rundfrage über das Einkommen durch die Reichsein
kemmenſteuer gehalten und auf Grund der Angnlen für Anhalt
einen Geſamtertrag von fünfz e g Millionen Mark
Keichseinkommenſteuer errechnet. Der Landeskirchen
rat ſieht ſich genötigt, noch zwer Prozent Enbommenſteuer als
Kirchanſteuer zu erheben.

Die Wahl der Anhaſtiſchen Kirchenregierung wurde,
wie uns ein eigener Drahtbericht meldet, in der
geſtrigen Sitzung des Anhaltiſchen Landeskirchentages vorgenoni-
men. Zum Vorſitzenden des Landeskirchenrates wurde Ober
kirchenrat Hoffmann- Deſſau, zu ſeinem Stellvertreter
Kirchenrat Lecius- Cöthen einſtimmig gewählt. Ferner ſind
als Beiſißer gewählt worden: Abg. Sti er Schackſtedt,
Dr. Mittelſiraß Cöthen und Hintze Zerbſt.

Stammer, Landrat von Bitterfeld
Der Kreisdeputierte Stamm er (U. S. P.) iſt von der

Preußiſchen Staatsregierung zum Landrat von Bitter
feld ernannt worden.

z. Nietleben, 10. Dezember. (Diebſtahl. Beſitz-
wechſel.) Kürzlich lrachen nachts gegen 8 Uhr Diebe bei
ci einem hieſigen Gaſtwirt ein und ſtahlen riele Fiaſchen
Cognat und Zigarren. Jn einem en der Nähe ſtehenden Auto
flohen die Diebe mit der Beute davon. Ter Gaſthof zur
„Sonne“, kisher im Dei des Herrn Klemm, ging durch
Kauf in die Hände des Herrn Stegner hierſe.bſt über. Herr
Keemm übernimmt in Halle das Caſé „Rheingold“.

g. Lochau, 10. Dez. Vereitelter Einbruchsdieb-ſt a h l.) Diebe drangen in vergangener Woche nachts in das
Gehöft eines hieſigen Handwerksmeiſters. Als der Geſelle gegen
3511 Uhr heimkehrte, fand er die Tür des Viehſtalles offen
ſtehend vor und ſah, wie im Dunkel ein Mann eiligſt das Staket
nach dem Garten zu überſprang und über die Gartenmauer ins
Freie gelangte.

g. Weßmar, 10. Dez. (Vier Nutterſchafe ge
ſtohlen.) Jn der Nacht zum Sonntag drangen Diebe in den
hieſigen Rittergutsſchafſtall und entwendeten vier trächtige
Mutterſchafe. Die Tiere wurden nach dem nahen Friedhofe
transportiert und hier abgeſchlachtet.
wicklung befindlichen Lämmchen wurden auf Gräbern liegend vor-
gefunden. Leider ſind die Täter unerkannt entkommen.

W. Magdeburg, 9. Dez. (Streik.) Faſt ſämtliche hieſige
Rechtsanwaltsangeſtellte ſind wegen Nichtbewilligung ihrer
Lohnforderungen in den Ausſtand getreten.

s. Quedlinburg, Dez. (Vom Zuge überfahren.
Geſtern abend gegen 628 Uhr wurde der hieſige Oberbahnaſſiſtent
Karl Buchholz beim Ueberſchreiten der Gleiſe von dem aus Thale
kommenden Perſonenzuge erfaßt und ſofort getötet. Der Be
amte hatte dienſtlich am Thaler Zuge zu tun und nicht daran
gedacht, daß wegen der vor zwei Tagen erfolgten Wiederein-
führung des zweigleiſigen Betriebes der Zug auf jenem Gleis
einlaufen mußte. Der Verunglückte, der im 55. Lebensjahre ſteht,
hinterläßt eine Witwe mit drei Kindern.

e. Bernburg, 9. Dez. (Handwerkerfragen.) Der
Syndikus der anhaltiſchen Handwerkskammer, Dr. Reichel,
ſprach hier in einer gut beſuchten Verſammlung über Handwerker-
fragen. Er erläuterte die jetzige Organiſation des deutſchen
Handwerks, wies deren Mängel nach und begründete die Forde-
rungen des Handwerks auf die notwendigen Umgeſtaltungen und
Verbeſſerungen. So forderte er u. a. die zeitgemäße Umgeſtal-
tung des Wahlrechts der Kammer und die Ausdehnung der den
Handwerkern zuſtehenden Rechte auch auf die Handwerkerinnen.
Er ging dann auf die Wirkungen des Achtſtundentages auf das
Handwerk ein und beſprach weiter den neuen Entwurf für das
Kommunaliſierungsgeſetz, der von der Sozialiſierungskommiſſion
ausgearbeitet worden iſt. Das Handwerk lehne dieſen Entwurf,
der die Allgemeinheit und insbeſondere den geſamten Mittelſtand
ſchwer ſchädige, einmütig ab.

s. Deſſau, Dez. (Eigener Drahtbericht der „H. Z.“.)
(Ausſchuß für Entſchädigung von Aufruhr-
ſchäden.) Jm Landgerichtsgebäude trat zum erſten Mal der
Anhaltiſche Ausſchuß zur Feſtſtellung von Entſchädi-
gungen von Aufruhrſchäden zuſammen. Seitens des Vor-
ſitzenden wurde darauf hingewieſen, daß der Ausſchuß zu ſeinem
Bedauern oft genötigt ſein werde, Anſprüche abzuweiſen, die er
an ſich gern zubilligen würde, weil mit Rückſicht auf die Finanz-
not des Reſches die Entſchädigungsfrage in dem Geſetz am weit-
gehendſten beſchränkt worden iſt. Der Ausſchuß war dann auch
gezwungen, eine Reihe von Anträgen abzulehnen.

Arnſtadt, 10. Dez. (Werber für die franzöſiſche
Fremdenlegion) treiben in unſerer Gegend ihr Unweſen
und ſcheinen bei der abenteuerluſtigen Jugend trotz aller War-
nungen auch Erfolg für ihre Lockunen zu haben. So iſt ſeit
1. November der erſt 17jährige Otto Beck von hie verſchwunden.
Seine Eltern erhielten bis jetzt nur eine Poſtkarte des Jnbaltes,
daß er ſich verpflichtet habe, 5 Jahre zu dienen, und er dieſes Ver
ſpre/hen halten müſſe. Die Karte trug den Stempel einer Poſt
anſtalt in der Nähe von Waginz.

w. Leipzig, 10. Dezember. (Aufſehererregende
Verhaftungen.) Geſtern ſind hier ſowie in Dresden und
Chomnitz auf Anordnung der Staarzanwaltſcft zahlreiche
Jnhaber der angeſehenſten Getreidefirmen
erhaftet worden. Gleichzeitig wurden jowohl in den Geſchäfts

röumen der Firmen als auch in der Privarwohnungen der Jn
ober Haustſuchungen vorgenommen. Tat Vorgehen der
Etaatsanwaltſchaft ſteht im Zuſammenhang mit einer Ketten
handels Angelegenheit, in die eine große ſächſi ſag Firma (eit
einigen Monaten verwickelt iſt

Därme und die in der Ent-

Volkswirtschaft
Keine Kruppniederlaſſung bei Merſeburg
Vor einiger Zeit brachte der „Merſeburger Korreſpondent“

die aus allerlei Gehörtem verdichtete Nachricht, daß um Merſe
burg größere Jnduſtrieunternehmen führender deutſcher Werk
geplant ſein „ſollen“. Die Kruppwerke Eſſen hätten auf
einem Gelände bei Schklortleben bereits Abmeſſungen vor
genommen und für Anſchlußgleiſe uſw. geſorgt. Da ſolch eig
nwenes Werk naturgemäß viel Arbeiter heranzieht, die in Mittel
deutſchland aber wegen der Wohnungsnot nicht angeſiedeit werden
könnten, ſollten ſich die Kruppwerke mit em Gedanken tragen,
als Anreiz eine Verdoppelung der bisherigen Tariflohne der Bau
arbeiter vorzunehmen uſw. uſw.

Wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt
die ganze Nachricht unzutreffend. Natürlich hat ſie
als wichtige Handelsmeldung aus dem überall intereſſierenden
mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet den Weg in die Preſſe Deutſch
lands genommen und ſie hat auch die hieſigen Kreiſe, Arbeit-
geberverbände uſw. eingehend beſchäftigt. Es iſt unverantwort-
lich, aus leeren Gerüchten heraus Tatſachen ſo ſchwerwiegender
Art zu erdichten. Das iſt auf anderen Gelieten der Journaliſtik
ſchon vom Uebel und wird von einer gutgeleiteten Zeitung nie-
mals gehandhabt werden; von ſchweren Folgen kann aber ſolch
eine Fahrläſſigkeit auf handelspolitiſchem S'ebiete ſein. Es ſcheint
auch, daß ſich infolge dieſer „Meldung“ in der Arbeiterſchaft eine
Bewegung, zum mindeſten falſche offnungen geltend
r haben. Es wird Sache der Arbeitgeber ſein, die Arbeiter
„ald über den wahren Sachverhalt der „Neugründungen“ in
Mitteldeutſchland aufzuklären. v

Zuckerraffinerie Magdeburg. (Eigene Drahtmeldung.)
Der Aufſichtsrat ſchlägt 20 (12) Prozent ividende vor. r
beantragt er eine Kapitalserhöhung um 1 auf 3 Mill. M. zum
Kurſe von 120 Prozent.

Vereinigre Lauſitzer Glaswerke Akt.Geſ. in Berlin und Weiß-
waſſer. Die orirag m Generalverſammlung genehmigte
den bekannten Vertrag mit der Osraom G. m. b. H. ſowie mit der
A. E. G. betr. Fuſion der Geſelſchaften.

y. Die Akt.-Geſ. Bürgerliches Branhaus Nordhauſen hielt
ihre 16. ordentliche Generalverſammlung ab, in welcher 291 900
Wark Aktienkapital durch 35 Aktonäre mit 2919 Stimmen ver
treten waren. Der im. letzten Seſchäftsahr erzielte Rein
gewinn hat (nach Anzug von 21 134 Mark Abſchrerbungen)
o8 113,42 Mk. betragen, aus dem 11 Prozent Dividende
(mie im Vorjahre) verteilt und 12 644 Mark auf reue Rechnung
vorgetragen wurden.

Leipziger Vereinsbank A-G. in Leipzig-Plagwitz. Die außer
ordentliche Hauptverſammlung genehmigte nach längerer Debatte
den Verſchmelzungsantrag mit der Allgemeinen Deut

chen Kreditanſtalt in Leipzig. Dieſe gewährt als Ge
amtabfindung die Summe von 1700 000 Für das Sperr

jahr erhalten die Vereinsbankaktionäre eine Dividende von
3 gen Als Verſchmelzungstermin i der 1. Januar 1920
eſtgeſetzt.

Braunſchweigiſche Staatsbank. Jn das Direktorium der
Braunſchweigiſchen Staatsbank iſt der Filialdirektor der Braun
ſhweiger Privatbank, Vlankenburg am Harz, Rungs, berufen
worden.

Der Zuſammenſchnß in der Montaninduſtrie. Die Haupt
verſammlung des Lotöringer Hütten- und Berg
werksvereins ſeste de Dividende für 199,20 auf 125

V. 0) feſt und ſtimmte der Uebernehme des Haſper Erſen-
und Stahlwerks wie die Bildung von J :creſſengemein-
ſchaften mit der Zeche Königsborn, A-G. ſewie mit dem
Georgs- Marien Bergwerks und Hütten
verein ſowie den hiermit zuſammenhängenden Aufſichtsrats-
wahlen zu. Geheimer Kommerzienrat Klöckre r machte als-
donn längere Ausführungen über die Lage. Auf Grund der
Jntereſſengemeinſchaften wird der Kenzern eine Kohlen
grundlage von fährlich über 50 MillionenTennen Beteiligung im Kohrenſyndikat beſitzen wovon heute
be reits über 10000 Tonnen täg!ch gefördert werden. Er
änßerte ferner, daß wir ins im Anfang errer großen
wirtſchaftlichen Kriſe benden die auch uns heim-
ſuchen und große Belohnappheit und Beſch'f. gungsioſigkeit
bringen werde. Dieſe Verhältniſſe werden de Betriebe nur
überwinden, wenn ſie eng verbunden werden, von der Kohle bis
zur Höchſtverfeinerung hinauf, un durch Erzwingung eines
größeren Exports Deurſchland vor dem Verhun n zu ſchützen,
folls die Mark ſich noch weiter verſchlechtern ſollte.

Deutſche Petroleum A.-6). Die Geſellſchaft beantragt Er
höhung des Aktienkapitals um 65 Mill. M. auf
100 Mill. M. Für jede alte Aktie ſoll ein Bezugsrecht auf zwei
junge zu 200 Proz. mit Dividendenberechtigung ſeit 1. Oktober
1920 gegeben werden. Ueber das am 30. September 1920 abge-
laufene Geſchäftsjahr wurde berichtet, daß die Erträgniſſe des Jn
landsgeſchäfts ſehr befriedigend geweſen ſind und eine weſent-
liche Erhöhung der Dividende erlauben werden. Das
Oelkreidevorkommen bei Heide in Holſtein zeigt günſtige Aufſchlüſſe, erfordert aber bedeutende Mittel. Ferne ſind wich

tige Braunkohlenintereſſen erworben worden.
Für die im Ausland aufzunehmenden Arbeiten werden der
Geſellſchaft vorausſichtlich die aus dem Verkauf der Steaua-No-
mana- Aktien bei ausländiſchen Unternehmungen eingegangenen
Werte zur Verfügung ſtehen. Die ſeit geraumer Zeit ſchwebenden
Verhandlungen über den Zuſammenſchluß der deut
ſchen Jntereſſen in der Petroleum-Jnduſtrie
ſind noch im Gange.

Lieferung von Kalidüngeſalz. Gegenüber anderweitigen
Mitteilungen, daß vom 1. Januar 1921 ab die Lieferungen von
Kalidüngeſalz (40--42 Proz.) wegen Fabrikationsſchwierigkeiten
geſperrt würden, erklärt das HKaliſyndikat, daß von einer
ſolchen Sperrun'g l'eine Rede ſein könne. Die landwirt-
ſchaftlichen Körperſchaften und die Händlerſchaft haben bisher die
ihnen zur Verfügung geſtellten Mengen Kalidüngeſalz nicht
annähernd abgenommen,.

Rückgab geraubter Elbe- und Saglekähne Die von den
Polen beſchlagnahmten Elbe- und Saalekähne, um die die Beſitzer
in ſchwerer Sorge waren, werden jetzt von den Polen zurück
gegeben. Eine Anzahl Schiffseigner aus dem Kreiſe Kalbe ſind
jetzt telegraphiſch angewieſen, ſich für die Abholung der Kähne
bereitzubolten. Nähere Weiſung wird dieſen in Berlin gegeben.

Elbſchiffahrt. Tan 8. Dezember traf Kahn Nr. 6 in
Aken ein.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) einſchließlich der anſchließenden Vrivatbahnen) wurden
am 9. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine geſtellt
4798 Wagen zu 10 Tor., nicht geſtellt 3457 LLagen zu 10 To.

in ru Dhllku hgegen Schnagfen Da J

Wetterbericht
zWettervorberſgge des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
ür Sonnabend Meiſt trübes Froſtwetter mit etwas Schnee,

Hauptſchriftleiter Hemut Böttger. zu
Verantwortlich für Politi“ Heimat Bött her r voluttſche Kogticten 1 D.
Tenk Meſſerſ h midt; ſtr Voliswirtſchan Vrorig; u. Sport Hanne Heiligg
We den geſamten übrigen redaktisnelen Teil: Erti h Séell hein Ka r

Anzeigentetl: Vanl Kerſtes, Kmtlich in Kahe a. G.
Oeto Thiele Buch n. Funßdruceret Verlag der Halleſchen Zeitung. Salle e. S

h än.



Martin Thieme
Verlobte

Dezember Saalfeld a. S.
19.0 Knochstr. 20.

en lol0
das Panr von

125 an.Emil Prönl,
Inhaber

Halle a. S.
z. Zt. Saalkeld

in TuIlllBu
gegenüber Hotel „Stant Hamhburg“.

Gr. Steinstr. 18.
Walter Quentin,

e r mr

Passende Weihnachtsneschenhe

7

empfehle ich in reicher Auswahl:

Plüsch-, Astrachan-, Flausch-Mäntel
Sport- und Flausch-lacken

Kostüme, Kostümröcke inWolle, Seide, Samt

Blusen in Wolle und Seide
Kleider in Wolle, Seide und Samt

Ball- u, Gesellschaftskleider

Kleiderstoffe in Wolle, Seide, Samt

billig
Weihnachtegeſchenke aller Art, Spielwaren, Süßig-

teren, Weihnachtslichte, Chriſtbaume und

Sonntag von h 12 bis 6 Uhr geöſfnet,Weihnuchtsbazur
Lebensmittel kaufen will, der gehe zum

(Bunter Abend)
des Deutf nationalen Jugendbundes

am Sonntag, den 12. Dez.,im „Stadtſchützenb ans 4
Für Unterhaltung ſoxgen das Orcheſter, Film-
Vorführungen und Rezitationen. Der Erlös fließt

der ſoziolen Hil'skaſſe des Bundes zu.

sehwarsa, welss und tarbig

Unterröcke Plaids
BRIIIigat gestellte Preise

Theodor Rühlemann
Leipziger Strasse 97.

Auslandsdeutſche!
Am Sonntag, den 12. Dez. 1920. pünktlich
12 Uhr findet im „Schultheiß“, Poſtſtraße 5 Jeine grone

öffentliche Proteſtverſammlung
ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden Auslands-
deutſchen, ob Mann, ob Frau, ob organiſiert

oder nicht, zu erſcheinen, um den ihnen zuge-
dachten Schaden noch im leßzien Augenblick I

abwenden zu helfen.
Erſcheint alle! Erſcheint in Maſſen

Die Monatsverſammlung für Mitglieder
ndet Punkt 10 Uhr ſtatt.

Zum Besten für Oberschlesien

Thalia- an
Sonnabend, 11. Dez. pünktlich nachm. 4 Uhr

und Sonntag, 12. Dez., vorm, 12 Uhr:
Weihnachts-Krippenspiel

von
Hedwig Gutzeit-Wegener.

Spielleitung: Otto Fischer-Lambverg.
Musfkalische Leitung: Ludwig Kraus.

M Karten: Erwachsene 8. 6, 5. 2 Ainder 3 n. 2 I.
in der Hofmuxikalienhandinng Heinrich Hothan

W gebe hiermit bekannt, dass ieh denKartenverkauf für die

Konzert Direktion
Siegfriec Kummerehl

nicht mehr austühre.
Alle Anfragen und Forderungen, welche
Kummerehl-Veranstaltungen vdetreffen, sinddirekt an die Konzert- Direktion Siegiricq
Kummerehl, Vorckstrasse 3 (Telefon 1068,

zu richten.
Musikalien-Albert Ma nthey, inandlung.

Grosse Ulrichstrasse 12.

ohenzoſſernnof
Magdeburger Strabe 65

Täglich S-Uhr-Tese,
Dezente Masik.

Wratzke Steiger,

Juwelen Gold
440 lieieranten,
Poststr. 9,10.

Söülbevp.

Der Kenner trägt
Dauerwäsche
Marke .Sehatz“Gröbie Leineniunſiechteiit.

M Neueste Formen. 533
Hall. Dauerwäsche-Ind.

D. C. Schatz,
56 Ob. Steinstr. 56.

Auf Firma achten.u JTusWam in arawatten u. Papierwäsche.

Kontrollier. Fee.
Druekknopf.

„Sehnappus.
ansblumen,
otſliontouren,

intritte- and Garderobebloek
apiermützen. Papierairlaude

kortigen jetern billigst
oek Fagal, PapierwarenfabC Poriehh

M

eder und Sitzmöbe

4 Deutsehlands
erfolgreichste Schnell-Schreibmaschine

„Mercedes““ednle Keonstruktion, Viele erpredte Neuerangen.

Allein- Verkauf
Aug. Wecdk d Halle a. S.,

Leipziger Stribe 2223.

Victoria N ähmaschinen
Renn-Maschinen

auf Wunsch in allen Farben.
Reparatur-Werkstatt,

51
o

29.Franz Sohmidt,Steinstr.
Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 27. November d. J

Theater.Apollo Teater

„Die schöne
Lieselott“

Schwank-0p. v. I. Bertueh
Unter pers. Leitg.
des Komponisten.

Gewöhnl. Preise
S

Sonnabend 11. Des
abends 7. UhrKonzert

(I. Konzert der Robert
Franz-Singakademie

Mixsa solemnis
von Beethoven.

Leinung: Profeſſor
Alfred Rahlwes.
Sonntag nachmittggFlachwmann als Errjeher.

Sonntag abend
Die Gezeichnefen.

Thalid Theuter
Sonntag, den 12. Dez.,

abends 7 Uhr:

Vugend.
Etfenbein

die

Schmuek- Gesenstäünde
einer Anfertigung

Ketten Rosen. Anhänger, Ohr-
e Zigar Spitzen kaufen

Sie am villigsten beiFB Heine
Leipriger Str. 98. Tel 2648

Barometer
Thermometer

Reibzeuge fürSehule und industrie
empfiehlt

Optiker C. Schaefer,

Gr. Steinstraße 29 a.

grosse Mode

Franz Zeſ
Stroh und Füzhut- Fabrix

H. Berlin 2 leipmigerar, be P

empfehlen zum

Weihnachis-Fegte

menDamen-Hüft
bekannt preiswert

Herren Hä
echt Velour Mk. B S

Hals-Rüſch d
echt Strauss von Mx. 7990

keiner, Fanfasie, Sohle
überhaupt alle Putzzutatent

Ousere Geschäfts-RAume
Sonntag, den 12 und 10 s esöfta

Ente

Die v
jann en
Jegierung

teinland

Die ir

de hat
ung hin

ich die k

eden e
hroßbri

ſt beda

rauringe
aud lliefers älrekt an Private:

1 Dukaten-King massis
900 Sooboſovon et kar 178

5685 128
zrohgen

ttlä r u

erregen
zeder zur

ſich gege

333 65Jede orei, am rie. Namen uing0

gleich mitzunohmen Versand nach

6. Alh. Thal, Sperlalfadik r
Borlin C. 9 3. Tel. Adr. Pra

Sehr preiswertes
Angebot.

Spelsezimmer
Herrenzimmergelangt für das Geſchäſtsjahr 1919.20 vorläufig ein Gewinnanteil v Damenzimmer

durch die Allgemeine Deutſche Eredit Anſtalt in Leipzig zur Auszahlung
Leipzig-Eutritzſch, den 6. Dezember 1920.

Leipziger Sprit fabrik
Schöno. ppa. Quasns.

Weihnachten und Neufahr, liefert alle Famiſlienöruckſachen
wie Glückwunſchfarten, Verlotungsbriefe, Vermöhlungs-
anzeigen und alle Arten Dankkarten in geſchmackvoller,
taöellos ſauberer Ausfuhrung prompt und preiowert

Otto Thiele, Buch u. Kunſtöruckerei
(Verlag der Halleſchen Zeitung), Halle (Saale), Leipziger Straße 61 /62

[„JJSS-WZ

M 40, für die Akttie gegen Vorlegung des Dividendenſcheines Nr. 26

Stieibrillen
Alpacea V. 40 M. an
Silber von 80 N. an
Doublé. Gold usw.

empfiehlt
Optiker C. Schaefer,
Gr. Steinstr. 29 g.

Adolf Schustermann,
Zeitungsnachrichten-Bureau,
BERLIN SO0. 16, Rungestr. 2224.

Größtes Nachrichten Bureau mit
Abteilungen für Bibliographie.
Politik., Kunst, Wissenschaft, Handel

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rote
Schrift au weiß. Bande
H. Schnee Nacht.

Gr. Steinſtr. 84.
r

Dauerhafte
Brieltasehen

in prima Leder
allen Preislagen

und industrie Liest neben Tages-
zeitungen des In u. Auslandes diemeisten Revuen, W ochenschriften.
Fach-, illustrierte usw. Blätter.

Das Institut gewährleistet zuverlässigste
u. reichhaltisste Lieterung von Zeitungs-
nausschnitten tür jedes interessengebiet.

Prospekte gratis.

ioderne
sehr preiswert

t. Krasemann,
lLederwaren-Sperial-Gereh.

nur Schmeerstr. 19.(la. süddeutsche Oualitätsarbeit)
emptiehlt

Veeger (ie., luh. Iax loſe
Tel. 4175.,

Stuttgart, Kanonenweg 128.

Pela- Garnituren
w. neu gef. u. moderniſiert,
Felle geoerbt u. gefärbt,
St gepreßt u Sigrarb.

ittig, Grünſtr. W I.
555

Schlafzimmer
Küchen

es. 200 Zimmer
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Reichhaltigste Auswahl!

Möbelfabrik
Albert Hartick Menf.

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter NHarkt 2.

2 klen ming
Bräderstr. 16, am Narkt,neben löwen- Ipothete.

empfiehlt
alle optiseh. Waren

gut und preiswert.
Anfertigung

all. ärztl. Verordnung.
von Angensgläsern-
Reparaturen seunellsſens.

Fernrut 5137. J

As als
Haar Behandlung

altbewährt
gegen Haarausfall

Humagsolan Kuren
Legner ä bapgrock,

Ulrichſtr. 6 8 I.

S .à—.rAögel u.

Pianos

Ritter

92jähr. Ertahurg.

Man verlange Katal., H.
J

Haltbare, gute

empfiehlt H. Schne e Feht.
Ur. 8teinatrasse 84

Halle (Saale) S
ind d. Produkt
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d Malm
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je künftig
ſntsbea m

iſfes gege

gen den
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genüber

Gane
Spielwarei

Geschenk- Artikel
Lederwaren Kontorartjbe

empfiehlt für den Weihnachtstt

Albin Hentze, uſtraße

S Welbnachtshäum,
prima Ware für Gaſtwirte, Vereine
gibt während der Saiſon ab im ganzen
zelnen im un ſowie an der ikirche, Leipzigerſtraße. h
Albert e

Als erfS I pt faſt völl
LutherC QO Mitglied
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Kartoffeln, P t

erband geSwiebeln, i. Ermit
Gemüſe uſr pitfreiwilli
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v Kachellager für nete Abrea
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Fr. guglof, Töpfermſtr., etzt Fermpr. mihrunge

Abg. DR uguſtiniter volleren n ob merſuchun
Die V

Buche oder Kiefer, geſägt oder auch
betannten Qualitäten, ſedes Quantum vonöt

Sachs MüllerFernruf 6059. Hordorier
l

Papiergewebe
in allen Qualitäten und Breiten, Natr

farben, sofort greifbar,
gegen Kasse gesucht.

Angebote mit Museter unter Df.
an Rudolf Mosse, Dasseldor
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z g. Nummer 554.

2 und7 Amgebung
Halle, 10. Dezember.

ein Stück des alten Halle in Not
ner Schließung des Schleſiſchen und Tholuckſchen

goch wird mancher alte Hallenſer den Seufzergang“
zwiſchen dem jetzigen Cafe Monopol früher Kinder

anſtalt und dem Bankhaus Lehmann zog er ſich dort
wo jetzt ſeit etwa 20 Jahren eine gerf'aſterte Straße

ichen Gebäuden neben der alten Promenade
ten Sti, der „alten“ Promenade.

der Hinterſeite der Gärten
den der parallelen Mittelſtraße

4 vorüber
führte ein beſonders intereſſantes Stuchk des alten

eigentüm'iches Leben
tholuck, der Beſitzer der Grundſtücke Mitielſtraße 1118,
r Studenten und Getreuen zu ſeinen
Zungen um ſich zu verſammeln. Vielen iſt er nach ihrem
en Zeugnis dieſer Verkehr von tiefem Emndruck für ihr

geweſen. Laut und 'ebhaft genag ſoll es dabei
oft in der Wandelhalle an der Mauer,

Seufzergang trennte, hergegangen ſein,
en behaupteten, der verworrene Stimmenſchall aus den
en habe dem Gang ſeinen Namen gegeben.
e iſt nicht eins der geringſten unter den mannigfaltigen
genſten des großen Mannes Tholuck, daß es ihm gelungen
dieſes Stück Leben und Geiſt aus dem alten Halle, wenn
nicht an der alten Stelle, ſo doch ſogar auf zwei andere
e des alten Halle verpflanzt, über ſeinen Tod hinaus der
gwelt zu erhalten. Seine beſondere Kunſt und Gabe des
wigen, perſönlichen,

und Student ließ er an zwei Stellen zur
ſution werden, in jenen beiden Konvikten Studierende

Theologie, durch die die alte Theologenſtad Halle neben
erem ganz beſonders ausgezeichnet iſt. Schon zu Lebzeiten
alten Tholuck gelang es ſeinem
und und Geſinnungsverwandten Prof. D. M. Kähler,
dahingehenden Pläne des Freundes auf Grund der Stif

eines Gönners, des vom Karholizismus übergetretenen
en von Harrach. in wir liches Leben um zuſetzen.
de das „Schleſiſche Konfikt“, Wilhelmſtraße :0,
nung für die werdenden Geiſtlichen der ſchleſiſchen Landes-

Nach Tholucks T. de hat dann ſeine ihn über
geb. Freiin v. Gemmingen-Steinegg,

nme Schwäbin, ihr Erbtenl zu einem zweiten Konvikt nach
n Muſter des Schleſiſchen Konviktes beſtimme.

zte dieſer ſogar noch in den Grunoſtücken der Mittelſtrafze
den Gärten des „Seufzerganges“ ſein Leben führen. Dann

in einen prächtigen Neubau,
aus dom Erlös der Tholuckſchen Grundſtücke auffgeführt

wech alles im

die zu den

pflegie Profeſſor

i ühmten Be

den Garten
Und ſcherzhafte

unmittelbaren

langjährigen

Kurze Zeit

de es nach Cecilienſtraße 8,

Beide Stifter hatten die Honvikte mit ſo reichen Kapitalien
zgeſtattet, datz ihr Veſtehen für alle Zukunft gejichert ſchien.
et droht auch dieſem Stück des alten Halle
jmmenbruch und Untergang.
denten nur einen gang geringen Bertrag zu zahlen, fo ſind
t die Vetriebskoſten derart ins Kieſenhafte
notwendigen Beträge der Studenten faſt ſchon die normalen
merhaltungskoſten für einen Steodenzen

Das Kuraterium muß bereits ernſtlich die Nötigung
rägen, die Konvikte als ſolche zu ſchließen. Ein Stück
iſt und Leben aus dem alten Halle iſt in bitterſter Not.
Mit um ſo größerer Freude wurde es des vom Kura-

cium und Verwaltungsrat begrüßt, daß ſich wer Wohltäter
laufenden Semeſte's wenigſtens

m Tholuckſchen Konvwilt der eine 3000 Mark, der andere 5000
tark zur Verſtärkung ſeiner Bétriersmittel ſchenkten.
dere Anerkennung verdient es,
m Kreiſe der hieſigen Jnduſtrielen erfolgten, die damit ihr
ntereſſe für die Pflege der Geiſteswiſſenſchaften und beſonders
üt die evangeliſche Kirche und ihre Förderung Lekundet haben.
Nögen ſie, denen auch an dieſer Stelle von Herzen gedankt fei,
le Nachfolger finden, die dem Krwratorium beider Stiftungen

uriprünglich die

gewachſen, daß

im Semeſter über

uden, die im Anfang des

daß dieſe Schenkungen aus

Beilage zur Halleſchen Seitung

die ſchweren Sorgen um den Fortbeſtand dieſer
Anſtalten erleichtern. Wir ſcheuen uns nicht, im Jntereſſe der
guten Sache vermögende Mitbürger zu bitten, fich dem Bei-
ſprele der Geber anzuſchl:eßzen. Ein gutes und e es Stück der
Lebens und Geiſtesge chichte des a. ten Halle iſt n Not. Wer
helfen kann, helfe, daß es nicht im Halle von heu'e untergehe.

Auskünfte, ſoweit ſte etwa gewünſcht werden, erteilt gern
der Verwaltungsrat des Scheſiſchen und dee Tholuckſchen
Konviktes der Univerſität Halle fur Studierende der evangeli-
ſchen Theologie, Rechnungsrat Stade, Albrechtſtraße 88 I.

Ein Ehrendoktor der Univerſität Halle
Aus Anlaß der Wittenberger Gedenkfeier des 10. Dezember

1520 wird eine von der theologiſchen Fakultät unſerer Univerſität
vollzogene Ehrenpromotion bekannt: es iſt der jetzige
Kieler Ordinarius für ſyſtematiſche Theplogie. Profeſſor
Hermann Mulert, der 1909--1912 als Privatdozent in
Halle gewirkt hat. Sein Name iſt beſonders mit Shleiermacher-
ſtudien verbunden; er hat wiederholt über die Lehrverpflichtung
und über Fragen der Ethik gehandelt und für die freie Forſchuog
im Gegenſatz zu Römiſcher Bindung (Antimoderniſteneid) ge-
kämpft.

Die Richtpreiſe für Vieh und Hleiſchverſorgung
Vom Verbraucher Ausſchuß wird uns geſchrieben: Nachdem

am 1. Oktober d. J. der Vieh und Fleiſchverkehr von der
wirtſchaft befreit worden iſt, haben ſich der Verſorgung der Be
völkerung mit Fleiſch und Wurſt zu angemeſſenen Preiſen große
Schwierigkeiten entgegengeſtellt. Es wurde ſehr ſchnell die Not
wendigkeit erkannt, in dem Wirrwarr der Preisbildung Ordnung
z ſchaffen. Bald ſtellte ſich aber heraus, daß hierbei der Weg
er behördlichen Preisprüfung nicht ſchnell genug zum Ziele führt,

und deshalb traten die Spitzenverbände der Landwirtſchaft und
der für den Handel mit Vieh und Fleiſch in Betracht kommenden
Organiſationen ſowie Abordnungen von Verbrauchern zuſammen,
um in den ſo gebildeten Ausſchüſſen eine angemeſſene Preis
bildung zu erſtreben.Die Stadt Halle gehört zum Unterausſchuß IV und iſt darin
durch die ſtädtiſche Preisprüfungsſtelle und den „Verbraucher-
Ausſchuß der Stadt Halle“ vertreten. Die Zeitungen haben über
die Tätigkeit dieſes Unter- Ausſchuſſes ſchon mancherlei Mit
teilungen gebracht, beſonders aber am 11. November: „Die
Richtpreiſe für Vieh- und Fleiſchverſorgun
vom 15. November ab gültig, wie folgt veröffentlicht: Durch
ſchnittserzeugerpreiſe pro Zentner Lebendgewicht ab Stall:
a) Für Rinder und Hammel: 500 M., wobei einem Quali-
tätsunterſchied durch Aufſchlag bezw. Abzug von 25 Prozent Rech-
nung getragen werden ſoll; b) für Käl ber 550 M. mit 10 Pro-
zent Aufſchlag oder Abzug; c) für Schweine: 1000 M. mit
10 Prozent Aufſchlag oder Abzug. Dieſen Einkaufspreiſen ent
ſprechen nach den örtlichen Verhältniſſen die Kleinverkaufs-
preiſe wie folgt: 1. Für Rind- und Hammeifleiſch 10--12 M.
das Pfund; 2. für Kalbfleiſch 10—-12 M. das Pfund; 3. für
Schweinefleiſch 14——-16 M. das Pfund; 4. für Wurſtwaren 18 M.
für ungeräucherte, 20 M. für geräucherte Wurſt.

Jn dieſer Bekanntmachung wurden die Landwirte, Händler,
Fleiſcher und namentlich die Verbraucher dringend aufge-
ferdert, auf die Preisgeſtaltung zu achten und alle Auswüchſe un
verzüglich der Polizei und der Preisprüfungsſtelle zu melden.

Wir möchten dieſe Mahnung hierdurch auf das Dringendſte
wiederholen und wenden uns hierbei wiederum ganz beſonders
an die Verbräucher mit der Bitte, ſich durch ſcharfe Beobachtung
der Preiſe in den Dienſt der Allgemeinheit zu ſtellen; denn es hat
ſich leider gezeigt, daß die bisherige fleißige und mühevolle Arbeit
der Ausſchüſſe nur einen verhältnismäßig geringen Erfolg ge-
habt hat.

Die Nahrungesmittelverſorgung in Halle
Der Verkauf von Quark erfolgt am Sonnabend, den

11. Dezember auf den Abſchnitt 49 für die eingetragenen Kunden
bei dem Milchhändler Kraneis, Dieskauerſtraße 6 und in der
Verkaufsſtelle der Niemberger Molkerei, Beeſenerſtraße 1; an
letzterer Stelle nur von 8—-12 Uhr. Auf jeden Abſchnitt wird

Pfund zum Preiſe von 1,28 M. abgegeben. Die abgetrennten
Abſchnitte ſind bis Dienstag, den 14. Dezember abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu 12
Jahren, Jugendliche von 12 bis 17 Jahren und ältere Leute von
70 Jahren an, von Kakao an Haushalte mit gelb und blau um-
ränderten Lebensmittelſcheinen, ferner von Trockenei und von
Fleiſch- und Wurſtkonſerven oder Roßgoulaſch an alle Haushalte
in der Talamtſchule an Sonnabent, den 11. Dezember Zu-
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 34 001--40 000 nur vormittags von 8--1 Uhr.

ſegensreichen

WMarkenſerien

werden.

Freitag. den 10. Dezember 1920

Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an Kinder bis
zu 12 Jahren, Jugendliche von 1217 Jahren und alte Leute
über 70 Jahre 1 Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von 1,10 M., an
jede Perſon der Haushalte mit gelb und blau umränderten
Lebensmittelſcheinen 50 Gramm Kakao zum Preiſe von 1,50 M.
für 50 Gramm, ferner an jede Perfon aller Haushalte 50 Gramm
Trockenei (Erſatz für 5 Eier) zum Preiſe von 8 M. für 50 Gramm
und eine 8 Kilo-Doſe Fleiſch. und Wurſtkonſerven zum Preiſe
von 3 M. oder eine 35 Kilo-Doſe oder eine 1 Kilo Doſe Roß
goulaſch abgegeben werden. Der Preis einer Kilo Toſe Roß
goulaſch iſt 6 M., einer 1 Kilo-Doſe Roßgoulaſch 11 M.
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Die neuen Briefmarken. Mit der Auszabe der neuen
wird wahrſcheinlich im Januar begonnen

Zuerſt werden die von Willi Geiger München) ent-
werfenen Markenwerte von 5——80 Pfg. ausgegeben werden. Die
große Zeichnung der Ziffern ſteht auf dunklem Grunde in einer
ſtroffen Umrahmung, darüber in deutſchen Letrern: Deutſches
Reich. Die 40-Pfg.-Marke wird noch dem Entvurf des Mün-
cheners Paul neu ausgeführt. Man hatte für die erſte Markeg-
reihe der deutſchen Republik ein Sinnbild des arbeitenden
Deutſchlands gewünſcht, und ſo zeigt dieſe Marke Schmiede bei
der Arbeit. Die höheren Werte, von 1 Mark anufwärts, werden
im Mittelfelde den Reichsadler enthalten. Die Poſtverwaltung
hot ſich entſchloſſen, Briefſendungen bei Maſſen
auflieferung nicht mehr mit Briefmarker frankieren zu
la ſſen, ſondern die Bezahlung in bar auzenehmen, Die
Herſtellung der kamplizierten Maſchinen hat längere Zeit er-
fordert. Sie werden demnächſt in einer Anzahl von Poſt
émtern aufgeſtellt werden. Zunächſt ſind allerd.ngs nur die
Vriefſendungen zu 10 Pfg. (Druckſachen) und 30 Pfg. (Jn-
lordsbriefe) dafür in Ausſicht genommen. Dies dürfte aber
nur der Anfang ſein. Die ausſchließliche Verwendung der
B. iefmarken iſt damit durchbrochen. wenn ne u für Liöeut
Vriefſendungen nach wie vor ihre Rolle behaupren werden.

Eiſenbahnwagen ars Wohnräume. Um dos Scheitern der
Arbeitsvermittlungsver handlungen on Lker für ſie ſo wichtigen
Vr.terbringungsfrage ich Mög.ichkeit einz ijchränfen, hat das
greichsamt für Arbeits: erm:t lung die leihweiſe Ueber-
laſſung von Beuteperſonenwagen als WVohn-
räume zur Unterbriggung von Arbeit räften in die Wege ge-
leitet. Die leihweiſe Acberſoſſung geſchieht gegen einen Tages
ſatz von 8 Mark für den Wagen. Außerdem übernimmt der
Prieter die Jnſtandſetzung des Wage ns, insſe ſondere Aus
be ſſerung von Fenſtern und Dächern. Die Koſten der Zuleitung
von der Wagenſamme. ſtelle an den Beſtienmunosört ſowie die
etwa für die Benutzunn eines Stagsbabngle ſes ſälligen Abſtell-
gebühren follen gleichfalls dem Mieter zur Laſt. Ver Abnahme
einer größeren Anzahl von Wagen können auch gegen Ueber-
nahme der Koſten Seſondere Heizwagen abgegeben werden.
Cuwaige Anträge nimm das Städtiſche Arbeitsam:, Salzgrafen-
ſo aße 2, entgegen.

Deutſch nationaler Jugendbund. Der große Weihnachts
bazar des D. N. J. findet am Sonntag nachmittag 4 Uhr im
unteren Saale des „Stadtſchützenhauſes“ ſtatt. Es werden ge
boten: Kinovorſtellung, luſtige Filme. ferner Puppen- und
Kaſpertheater, Schießbuden, Verloſungen, gewinnbringende
Lotlerie. Die Gewinne beſtehen in Spielwaren, Büchern und
Süßigkeiten. Es iſt die beſte Gelegenheit für billigſte Weihnachts
e nkäufe. Kuchenecke und kaltes Büfett vorhanden. Das Or-
cheſter wird für dauernde Unterhaltung ſorgen. Auftreten eines

1 Weihnachtsmannes. Der Erlös fließt der ſozialen Hilfs-
kaſſe des Bundes zu, die die Teilnahme weniger bemittelter
Mitglieder an den Wanderfahrten ermöglichen ſoll. Denn gerade
die Wanderungen ſind ſehr dazu geeignet, die Kameradſchaft zu
fördern und dadurch den nationalen Sinn zu ſtärken. Der Beſuch
iſt deshalb ſehr zu empfehlen.

Die Gemeindekörperſchaften von St. Ulrich veranſtalten
om Montag abends 8 Uhr m Stadtſchütenhauſe e pe allgemeine
Verſammlung der eingetragenen kirchlichen Wähler, in der die
Vorſchläge für die bevorflehenden Kirchenwahlen beſprochen werden
ſollen. Eine zahlreiche Beteiligung der Wählerſchaft iſt dringend
erwünſcht.

Stadtmiſſion. Am nächſten Sonntag nachmittag 5 Uhr
findet in der Stadtmiſſion die letzte Bibelſtunde über „Daniel und
ſeine Freunde“ und abends 84 Uhr Evangeliſationsvortrag über
„Eine frohe Botſchaft“ im geheizten Dom ſtatt.

Die Prämie der Bernheim- Stiftung für treues weibli-hes
Geſinde iſt für das Jahr 1920 Fräulein Wilhelmine Schwabe
verliehen worden, welche ſeit T. November 1888 bei Frau Alice
Schneider hier im Dienſt iſt.

Jn Bruno Henydrichs Konſervatorium brachte der zweite
Abend des Beethovenfeſtes noch eine Steigerung in Schwierigkent
der Komvpoſitionen und in der Güte der Ausführung. Von
Klavierleiſtungen ſtanden die Sonatenſätze: Appaſſionata Otto

Veihnachtsausſtellung bei Tauſch Groſſe
Man betritt den wohlbekannten Saal

nd iſt verblüfft, welch' ungeahnte Fülle von Dingen ſich dem
uge biedet. So reichhaltig und dabei in allen Dingen ſo gleich
häßig wertvoll und wohlfeil hat wohl während des ganzen Krie
e und der Nachtriegszeit die nunnehr über 25 Jahre beſtehende

nicht wieder ausgeſtellt.
re Aufgabe, den ganzen Raum in wohlabgewogene Teile zu
rgliedern und dabei doch im Rahmen einer einheitlichen Weih

u bleiben, hat der rührige Geiſt, der in allen
i kurzen Tagen bewältigt. Es

ſt niht möglich, all den einzelnen Kunſtwerken auch nur an
ihernd gerecht zu werden; dazu gehört eine ſtundenlange Ver
efung in jeden Gegenſtand für ſich. Deshalb will ich heute nur
ine kurze Beſprechung der Wandtiſche bringen, während die BVil-
t, insbeſondere eine Sammlung Steineckeſcher Werke, ein
ndermal behandelt werden ſollen.

Rechter Hand beim Eintritt

im erſten Stockwerk

nſthandlung noch Und dieſe unge-
achtsausſtellung

Pliedern des Geſchäfts lebt, in

in den Saal verlangt eine
ammlung „Keramiſche Handwerkskunſt Velten“

Es ſind das Krüge,
aſſen, Schalen.

icht aus, man muß ſehen,den ſind. Kein Stück gl ß
d der Töpferſcheibe

Vaſen, Leuchter,
em bloßen Nennen der Namen

wie dieſe Sachen entſtan-
dem anderen, alles iſt mit der Hand

f ß einzigen Hilfsmitteln entſtanden.dandwerkskunſt ift es, die urſprünglich ſein will und iſt, frei von
Schablone. Die Stücke gleichen ſich wie die Blätter eines

umes: Eines trägt das Merkmal des anderen und iſt doch
rundverſchieden von ihm. Die Heimat dieſer Sachen iſt, wie ſo

geſund und kräftig iſt, Oberbayern.
v entzückende Keramiken. JchFeine hier nicht das entzückend oder „himmliſch“, das in der

menwelt manchmal eine Rolle ſpielen ſoll, ſondern das ſcheint
r wirflich hier der gegebene Ausdruck zu ſein, ebenſo wie ich

Erzeugniſſe „herzig“ nennen möchte. Wollten
9 Expreſſioniſſen an dieſer Urſprünglichkeit undienheit ein Beiſpiel nehmen, denn das gehört doch wohl auch

Programm? Dieſe anſpruchsloſen,
ühſtückszimmer eines Landhauſes oder

n ſ-hmücken.künſtleriſch wertvolle Sachen, um ihren

Teegeſchirr,

arches andere heute, das
ich aus der Mark

doch unſere E

farbenfreudigen

mſeren Kleinen doch auch Senren wir
erben und Formenſinn zu bereichern und zu nähren! Worüber

denn das Kind?e Dinge die ſeinen
Zumeiſt ſind es Farbe und Geſtalt

Geſellen erregen. Jch ſelbſt bin ſchen ſeit

längerer Zeit Beſitzer einiger ſolcher Stücke, und ich kann ſagen,
datz ich mich tagtich, ja i noch über ihren Anblick freue.
Eine dritte Gruppe von Keramiken ſtammt aus den Fürſt Adolf-
Werkſtätten in Vückeburg. Dieſe wurden von dem damaligen
Landesfürſten bereits vor dem Kriege ins Leben gerufen zu dem
Zwecke, einfache, ſchöne und wohlfeile Kunſtwerke zu ſchaffen.
Während des Krieges mußte die Arbeit wegen Materialmangels
ruhen und iſt erſt vor kurzem wieder zu neuem Leben erwacht.
Eine eingehende Würdigung der einzelnen Stücke erübrigt ſich,
da ſchon einmal vor nicht langer Zeit an dieſer Stelle davon ge
ſprochen wurde. Mit zu den ſchönſten Dingen der Ausſtellung
wenn überhaupt ſolch eine tig hier möglich iſt ge
hören die Meitalltreibarbeiten von org Mendelsſohn aus
Hellerau. Dieſe Stücke ſind mir wieder ein Beweis für die Rich-
tigkeit der Anſchauung: Der Künſtler iſt gleich ſeinem
Kunſtwerk. Wer den Geiſt kennt, der in Hellerau herrſcht,
wer Hellerau geſehen und Hellerauer geſprochen hat, der weiß,
daß aus ſolchem Kreiſe nur Geſundes und Starkes hervorgehen
kann. Auch Hedwig Nottebohm mit ihrer rheinweinklaren Kunſt
ſtammt als Künſtlerin aus Hellerau. An kleineren, deswegen
nicht unwichtigeren Dingen wären Harzer Keramiken von Prof.
W. Heyder zu nennen, die wie dekorativ aufgefaßt ſein wollen,
und ſchließlich noch andere Harzer Tonſachen, die mir perſönlich
im Vergleich mnt den bayriſchen weniger zuſagten, die aber des
halb doch manche Weihnachtsfreude bereiten können. Jean Beck
aus München zeigt wundervolle, dünnwandige, in den zarteſten
Perlmutterfarben ſchillernde Gefäße, die auf dem dunklen Unter
grund voll zur Geltung kommen. An Porzellanſachen ſind beſen-
ders wertvoll die Handmalereien von Clara Wencke Worps-
wede, die vor längerer Zeit bei einer Sonderausſtellung ſich im
beſten Lichte gezeigt hat. Einige Nähkäſten und körbe zeigen ge
ſchmackvolle, ernſte, nordiſche Motive, beſonders bei der Holz
malerei, die, wie ich durch die freundlichſt erteilte Auskunft des
Herrn Tauſch erfahren konnte, auch wirklich von der Waſſerkante
ſtammen. Weiter ſei der handgetriebene Silberſchmuck Ern a
Wolters- Pagdeburg erwähnt, dem ich aber immer noch
keinen rechten Geſchmack abgewinnen kann, obwohl ich mich nun
faſt ein halbes Jahr damit befaſſe. Die kleinen weißen Kalender
mit den handgeſchnittenen ſchwarzen Silhouetten machen einen
ſauberen, faſt möchte ich ſagen „appetitlichen“ Eindruck und wer-
den als anſpruchsloſes Neujahrsgeſchenk ſicher viel Freude berei-
ten. Man ſieht, ſelbſt den kleinſten Dingen kann die Kunſt das
Zeichen höherer durchgeiſtigter Schönbeit aufdrſcken, und das iſt
nicht zuletzt das Verdienſt. das üch die Firma Tauſch und
Gimalle anxachnen kann.

Möge ein reger Beſuch der Ausſtellung das Zeichen dank-
barer Anerkennung und Würdigung der jahrelangen, mühevollen
Erziehungsarbeit ſein. E'hrhard Evers.
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Stadttheater Heute, Freitag, abends 72 Uhr geht Fran
Wedekinds „Frühlings Erwachen“ in Szene. Sonnabend, abends
75 Uhr gelangt unter Leitung von Profeſſor Alfred Rahlwes
Beecthovens „Miſſa ſolemnis“ zur Aufführung. Sonntag
nachmittag 3 Uhr wird als Volksvorſtellung .Flachsmann als Er-
zieher“ gegeben, Sonntag abend „Die Gezeichneten“, Montag
„Der fidele Bauer“.

Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag abend 7 Uhr das
Liebesdrama „Jugend“ von Max Halbe zur Aufführung. Karten
ſind im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters ſowie eins
i ande vor Beginn der Vorſtellung im Thaliatheater er-

ich.
Das berühmte Klingler-Quartett wird am Montag einige

j Beethovenwerke zu Gehör bringen. Da Kling'er bekanntlich ſogar
vom Altmeiſter Joſef Joachim als erſtklaſſiger Beethoveninterpret
bezeichnet wurde, e Kunſt auch in Halle bereits ſich oft bewähct
hat, dürfte der Abend eine Beethovenfeier von beſonderem Werte
ſein, auf die alle Muſikfreunde mit großen Erwartungen zu
blicken berechtigt ſind.

4. Deutſche Weihnachtsmuſik in der Kirche zu St. Georgen
gr. Sonntag abend punklich 6 Uhr unter Leitung von Fran
Prof. Schmidt Haym zum Beſten der Glauchg ichen Kircte.
Oigel: Herr Rebling Fintrriképrogramnme be Heothan, Srohe
irre 38, bei Riano-Ritter, Leipzigerſtraße 73 und Sein
Rfarremt, Mittehvache 7 Paſtor Witte) und Taubenſtraße
Paſtor Giſcecke).

Die Vorunterſuchung gegen Georg Kaiſer. Wie die
„MünchenAugsb. Abendztg.“ meldet, wird der Dramatiker Georg
Kaiſer in den nächſten Tagen auf ein Gutachten des Land
erichtsarztes hin in die pfychiatriſche Klinik eingeliefert und
ort vier Wochen lang auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht wer

den. Kaiſer ſelbſt iſt, wie eine Korreſpondenz mitteilt, inzwiſchen
eingehend vernommen worden. Er gab dabei an, daß er ſich
keineswege einer ſtrafbaren Handlung bewußt ſei. Auf Grund
ſeiner Einnahmen hoffe er, die von ihm verkauften und verſetzten
Schmuckſachen und Einrichtungsgegenſtände wieder einlöſen zu
können. Kaiſer behauptet weiter, er habe ſich auf die Villa in

rig ein h m dein Eigentum betrachtet. Im übrigen exr

c



Berg, Waldſtein Jrwgard Treuzznacher, beſonders
aber die ganze Sonate „Lebewohl“, die durch Ernſt Kramer
techniſch wie geiſtig hervorragende Wiedergabe erfuhr, an der
Spithze. Aber auch die übrigen Spieler Paul Hoffmann und

(2 vierhändige Märſche),
en d und Wilhelmine Kleiſt (Rondi Op. 651

Nr. 1 und 2), beſonders aber Jlſe Fink, die den 1. Satz der
Sonate Op. 22 innerlich erfaßte, boten gut vorbereitete Leiſtungen.
Von den Geſangsgaben verdienen in erſter Linie Erwähnung:
e Trude Eichhorn, die in 8 Liedern mit nahe der Reife

ndete, und vereint mit dem ſtimmbegabtenGeberg Stamm das Duett z

b; weiter Maria Heydrich,
die mit metalliſcher, leicht anſprechender Stimme und warmem,
echt muſikaliſchem Vortrag „An den fernen Geliebten“ und „Kennſt
du das Land ſang und großen Beifall einheimſte.

zu nennen: Paul Peters, der ſeinen

Karl
Anita

ungbauer

e

echten Tenoriſten
in ſchönſtem Zuſammenklang

hendem Können

Leiſtungen wären noch
jugendlichen Baß immer mehr meiſtert und
Lieder zu wirkender Darſtellung brachte,
Reiniſch, die den „Wachtelſchlag“
dem hörte man einen Trioſatz Op. 1,

uter Formung gegeben wurde,Zeydrtch, der die Romanze für Violine in
ſchwierigen Doppelgriffen techniſch überraſchend gut und ſeelen-

Die Geſamtleitung und Klavierbegleitung
lag wieder in den künſtleriſch führenden Händen des Direktors
voll im Ton ſpielte.

auch Charlotte
t charakteriſierte.
r durch Hertha Raue,

Huld reich Apitius und Anſtaltslehrer Schwendler in
vor allem aber Reinhard

die Damen der

ing. Um es gleich

rr Bertuch iſt nämlichel weiſeg des Apollo

Mit guten

2 ausgewählte

Außer-
liebt. Aber die Eltern, d. h.

und Tücke,
G-dur mit den Erfolg

zur „Handlung“ einer Operette.

die beiden kriegen ſich doch.
cherlei Jrrungen und Wirrungen.

Für dieſes Textbuch hat Max

Apollo-Theater
„Die ſchöne Lieſelott“ von Max Bertuch.

„Lteſelott, Lieſelott, Lieſelotte, du biſt mein
der nächſten Verszeile reimt ſich etwas auf

übernächſten auf „Qual“
erſte wieder einmal einen Schlager. eit
Max Bertuchs „Die ſchöne Lieſelott“ unter perſönlicher Leitung
des Komponiſten erſtmalig über die Bretter des Apollotheaters

vorweg zu ſagen: mit großem Erfolg. Der
rophet gilt alſo mitunter doch noch etwas in ſeinem Vaterlande!

nur Komponiſt, ſondern auchorheſlers

„goJedenfalls

Und zwar

Was iſt „Die ſchöne Lieſelott“? Eine dreiaktige Schwank
Operette. Treffender wäre u. E. eine ſchwankende Operette
Verzeihung ein OperettenSchwan
Lieſelott? Die ebenſo reizende wie
Sandori. Sie ſteht im Mittelpunkt eines kleinen Kreiſes lebens-
luſtiger Künſtler. Einer von ihnen, der Bildhauer Walden, liebt
die Tochter des Fabrikanten Bellenbaum.

k. Und wer
kokette erſte

die Mama,

Aber das gehört nun

ige Moite“

hat Halle
ſeh geſtern, allda

iſt die ſchöneTedcn rin

Wird auch wiederge
wollen ni-ht. Aus

„moraliſchen“ Gründen. Alſo nimmt man ſeine Zuflucht zu Liſt
d. h. letzten Endes zur ſchönen Lieſelott. Und mit

Wenn auch erſt nach man-

Bertuch eine Muſik zufammen-

in
fürs

Die ſchöne
Was gefällt an

ger s.

abend, den 11.

einmal Zuſammenkunft

an Motive aus dem „Juxbaron“
ihrer klangvollen,
Ohr wirkt. Zunſchendurch ſin
ſtreut. Wie das eben in Operetten ſo üblich iſt.
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baren Koſtüme oder ihr verſönlicher Liebreiz?
Maler Lorenzen war gleichfalls in Spiel und Er
Elſe Jnera und Kurt Diſſen dieſer war ſtimmlich nigt faw
auf der Höhe fanden ſich als liebendes m
harmoniſchen Zuſammenſpiel.
nannt Franz Menar als ſächſelnder Fabrikant Bellenba
Ausſtattung und Bühnendekorationen Zzeugten von z m.
Wollen und Geſchmack der Spielleitung Max Regen

Das Orſheſter machte dem Ehrenabend ſeines
alle Ehre. Nicht minder das a
Komponiſten und Künſtler verſchiedentlich hervorrief,

Oberharzer Skiklub, Ortsgruppe Halle.

ſein iſt bis auf weiteres verſchoben worden;
die noch rechtzeitig bekannt

dann eine Beſprechung des zu Sulveſter gep dreits,Ausfluges nach Scharzfeld und St. Andreasberg erfolgen täge

ei und Shwarzwaldmad
rhythmiſchen, e

einige augengefällige Tänge a

Lieſelott ſpielte Erna Salten.
ihr wohl am meiſten? Die Stimme

Theo
ſcheinu

ihre t
u ca

BrautSchehlih i nen un
dem gu

ebu
lefreudide Puöltegen

heim

Vereins- Nachrichten
le. Das für Sou

d. M. vorgeſehene geſellige Zuſamm
in der mag

Krgeben
anten

Bankhaus Paul Schauseſſ Bitterfeld, Delitzsch,
Filenburg, Gräfenhainiechen,

An- und Verkauf von Wertpapieren. h tvon Zinsscheinen. Verzinsung von un
Cont orCorrent- und Wecheel- VerkeGeldeinsr g. rieb sStellenangebote

Suche zum 1. Januar 1921 jüngeren, gebildeten

landwirtſchaftl. Beamten

als Hofverwalter,
der auch ſchriftliche Arbeiten mit zu verrichten hat.

Tasper, Eismannsdorf
bei Niemberg (Bez. Halle).

H
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z Züngerer Herr
oder Dame

für Bedienung der Schreibmaſchtv in Ka ſchritt

c

Wirtſchafterin

bei gutem Gehalt nach Kleinſtadt
De geſucht.

ne e e nen
für frauenlofen, beſſeren

Gefl. Angebote unter Z. 4678 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

Haushalt, ehrlich u. ſauber,
verfekt im Kochen u. Ein
machen, Plätten u. Wäſche
ausbeſſern, per ſofort
geſucht. Gehalt nach
Uebereinkunft. Angebote
mit Zeugnisabſchriften
unter U. D. 3083 an
Rudolf Mosse,Brüderſtraße 4.

gunges Mädchen
als lernende Verkäuferin
für Galanteriewarenge-

äft zum 1. Jan. geſucht.
Hermann Rühl,

Poſtſtraße 11.

S

Gtellen Geſuch

c cq]neozmz2c25Junger Mann, 23 Jahre
alt, ev., an jede Arbeit
gewöhnt, ſucht Stellung
alsWirtſchaftsfahrer

(am liebſten bei allein
ſtehender Frau odWitwe)
für ſofort od. 1. Jan. 1921.
Werte Angeb. unt. „Wirt
ſchaſtsführer“ anZeitung,
Schildau (Kr. Torgauſerb.

Mädchen
und anderes Dienſt-
perſonal finden Sie leicht
und billig durch ein
IJnſerat in dem weit

verbreiteten
Anb. GeneralAnzeiger

Soll'ad Bernburg.

Suche für 22 jährigen, tüchtigen, jungenHerrn aus guter Famliüie Stellung als 8 s

Verwalter,
möglichſt direkt unter dem Prinzipal.

Oberamtmann CLeiter,
Franuenprießnitz bei CamburgS.,

Sucve für meinen Sohn zum 1. Januar 1921
Stellung als Verwalter,

S Jahre alt, Einjährigen-Zeugnis, 2, Jahre in
meiner Wirtſchaſt tätig. Gehalt nach Uebereinkunft.

Morn. Köchern (Kr. Bitterfeld).

c

G0., alle a 5.

e en der Nähe von Wittetind ein

Einfamilienhaus
zu kaufen geſucht.

e e d e

r RoßhaareGold!
Silber?
Platin!

Zahngebiſſe!

alte Münzen!
kauft zu höchſten Preiſen
Webner, Breiteſtr. 13.

zahlt
pro kg R. Nachemstein,

burg, Windſcheidſtraße 5.

Säulen- und
Tafelwaagen

in präziſ. Ausführung
empfiehlt preiswert

W. BeekK.
Große Steinſtr. 24
Eing. Zinksgartenſtr.

Fernruf 2091.
Seit Jahrenzahlt höchste Preise für

Hlerrengarderobe,
Livil und Militär,

1

Nachlasse,
auch von ausserhalbd hole

solche sotort ab.
Telephon Nr. 4889.

Ein- und Verkaufzhaus,
Schülershot 22.)

Ein Paar gute, mittelgr.

Arbeitspferde
aus Privathand zu verk.

Süchner Herrmann,
Nifolaiſtraße 6.

in ſehr gutem Zuſtande preiswert

v zu verkaufen.Domäne Friedeburg a. S.

T Wegen Aufgabe der Wirtſchaſt ſuche für meinen
bisherigen

zweiten Anſpänner,
31 Jahre alt, verh., 1 Kind, ſehr guter Pferde
pfleger und Feldwirt, für 1. Januar oder ſpäter
Stellung. Zu weiterer Auskunft gern bereit.

Sormus, Hainithen b. Eilenburg.

R Kauf Geſuche

Zuckerrüben

kauft
Hennen- Brauerei A.-G.,

Naumburg a. S.

I h

ine 7 b h
J e

e

e

Ein Zranshort dring hochtragender

kauft jedes Quantum u.
bis zu Mk. 72.--

G. m. b. H. Charlotten- S

verkäufe J

Die für
Dienstag, den 14. und Mittwoch, den 15. Dezember

angeſetzte
eVieh u. Juventar-Auktion

zu Amsdorf, Station Wansleben,

findet einige Tage ſpäter ſtatt und wird der genaue Termin
noch rechtzeitig bekanntgegeben.

Saunlaiten,
Säulen, Riegel, halb-

rund, rund od. kantig, a.
Wunſch nach Länge ge
ſchnttten, Fußboden,
en Kantbolz,Bretter uſw.
HMensel Müller,
Säge- und Hobelwerk,

Canengaer Weg 2.
Telephon 6170.

n

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft

H. SchneeNachfolger,
Gr. Steinſtr. 84.und friſchmilchender

S Kühèe
Fàärsen

iſt eingetroffen und ſteht zum Verkauf.

Gustav Naundorf,
Schlettau bei Halle.

T JGeldverkehr

000) M. eauf gut ver
zinsliches Geſchäftshaus
in vertkehrsreicher Straße
zu leihen geincht. Offert.
erb. unter Z. 4677 an
die Geſchäftsſtelle d. Zig.
Agenten verbeten.

zirka 104000 Mark
als II. noch mündelſichere
Hypotbek zu 52 Hinſen
auf groß. Geſchäftsgrund-
ſtück in beſter Lage von
Halle geincht. Angeb.
u. B. Z. 3119 an Rucdolt

c I Nähe Schlachthof, 12 kl. Wohnungen, bei nurOffert. unter Z. 4676 an die Geſchäftsftelle d. Ztg. 25000 Mark Anzablung ſofort verkänflich. ben z al Wagen
Offerten unter Z. 4679 an die Geſchäftsſtelle r .ande ne rn n n. hier. Rög
dieſer Zeitung erbeten.

ratsämter und Kreisamter vorweiſen.

Windhoff-Landaulet, 10/22 P. 8, bſitzig

urchrepariert, neu lackiert und bereſf l um erſte
in etwa 10 Wochen, A Mene

1 Perſ. Wagen F. N., 6/18 P. S, Type i Sachſe:
Nr. 212, Wagen wird neu modern offen u nen hat,
durchrepariert und bereift, Mt. Einze1 Benz-Laſtwagenmotor, 28/50 P. S. Nr. 878 finde

ein Getriebe, für ne MAdler Perſonenwagenmotor, 168 i waren.

veſchl üſſer

Gelegenheitskauf
1 Perſonenwagen „Maf“ Nr. 124 fahrbereit, z

mit Bereifung, für vitEine Omnibuskaroſſerie, modern und ſeſſw
hergerichtet bis auf Fenſter für Mt un

1 Dürkopp-Lieferungswagen mit offener ſg
Planverdeck, vorne Pneumatik. hinten Ei
ſung, 1120 P. S., Motor neu gelagert
durchrepariert und neu geſtrichen, für M

wird vollſtändig durchrepariert,
bereiſt, lieterbar in etwa 3--4 Wochen,

1 Martini-Limouſine, Spitzkühler, elettr
Seitenbeleuchtung, 50 P. S., Motor Nr.
ute Jnnenpolſterung, Wa

mit dertriebe und 1 Steuerrad, M1 Adler-PerſonenwagenMotor, 16128 P. m vröufigen

triebe, Mt. l wehrere1 Adler2Zyl.Motor, waſſergekühlt, etwa u ing der

mit Getriebe, e nur e1 ſchweres, 4-TonnenDixiGetriebe t
1 NAG.Differential fürdi-5 To.-Laſtwag. Mit

Preiſe verſtehen ſich franko hieſigererkl. Luxusſteuer. Zahlung bei erſeidier Die 3

nahme hierſelbſt N. uWilh. Ad. Heß Nachf., Automobil- Schloſer die Preuß
155 der R

die 3wa
j. April 1

mögen
zuf die J

Maſchinenwertſtätte, Friedberg i. H. Fern
Bekanntmachung.

Die Manl- u. Klauenſen he unter dem t

Straße 100, iſt erloſchen. Die angeordneten4 umahnahmen ſind aufgehoben worden
Halle 7. Dez. 19350. Die Polizeiverw n

Paſſendes
Velhnachtsgeſchenk!

Bringe die ketztNenbeit in e
Lampenſchirmen,

bezogen in Lichtſtoff mit
künſtleriſcher Hand
malerei. Uebertrifft be
züglich Farben und Licht
effekt ſowie Haltbarkeit
und Billigkeit weit die
teueren, leicht zerreißen-
den ſeidenen Lampen-
ſchipng in Ständ

ager in änder-,Schreibtiſch Hänge-
lampen u. Ampeln nſw.
für Gas u. Elektriſch mit
Stoff u. Seidenbezügen.
E. M a B. Werkſtätten

ür rCharlottenſtraße 9 pt.

Hoſenträger von I Mt.bis 30 Mk.
Sehr große Auswahl.

v m W d ſeit dec
5 Gr. Kl- te geit.Am Donnerstag, d. 16. Dez., 9 Uhr vorm. henen J

beginnend, werden anf dem Hofe der Artilleriekaſerne, Halle, Dauer- ken deren

Merjſeburger Straße, 11 en lebrandöfe
schwarz emaillie 4 Buntransportable durch 4

K löf het werdenv dV in allen Größen ich wirdM leichten, mittleren und ung darben echte
ſchweren Schlages, (Gaskochei a

welche infolge Heeresverminderung an Uufgehoben
überzählig geworden ſind, gegen Bar- den beſtzahlung verſteigert. Kriegsanleihe icbo nißfolgers
wird nicht in Zahlung genommen.) pägen, insbuchbare Pferde 6000 Mk., für unbrauch- mit Sicherung, bſch Lerordnunt

7 mm 56 Mk. dito 9inung über
Es werden zu der Verſteigerung nur Perſonen zugelaſſen, mit Büge!70 Mk. Nun er Veräuf

welche Berechtigungsſcheine der Landwirtſchaftskammern, Land dazu billigſt lieſert t Ermächtig
Dieſe Beſcheinigungen W Ich darauf alwerden, wenn ein Pferd erworben iſt, abgenommen. Jeder Ver- Alihne hie gicle d

käufer hat ſich durch Namensunterfſchrift zu verpflichten, das be Waffenfabrikatio t
treffende Pferd vor Ablauf eines Jahres nicht weiter zu verkaufen. Heidersbachb s Engehende

J hGarniſonkommando. Strümpfe
ſtricken. Winters n und der

h Oleariusſtraße 9. den geltenn Bekanntmachung. de Äuflöſverſchiedenes BHei Beſichtigung der hieſigen Waſſerläuſeführten
d 4 feſtgeſtellt worden, daßz beſonders der Müblg lern gebe

e m von der Klausbrücke bis zur Schwarzen irtſchafts.
und der Kotgraben von den Anwohnern durch
werfen von Aſche und ſonſtigem Unrat ſtark
unreinigt worden ſind. Es wird daher da
hingewieſen, daß derartige Verunreinigungen ſtr
verboten und mit Strafe bedroht ſind. So
Zuwiderhandelnde ermittelt werden, ſo werden
nicht nur beſtraft, ſondern ſie müſſen auch den wie
rechtlich in die Saale geworfenen Unrat w
entfernen.
Halle, 7. Dez. 1920. Die Polizeiverwal

Vertreter

tungsinſt

H. Sehneelachſf. Gr. Steinstr. 84.

Wir vitten unjere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
u. ſonſtig. Beſorgungen
nur bei den Juſerenten

Mosse. Halle
der HalleſchenZeitung,
vorvnebmen zu wolſen.

was g.
Bekanntmachung. die ArtDer grüne Ausweis Nr. 1167 mit Gü iſt den be

keitskarte 63 des Wachtmeiſters Kramer dere e Aufträc
Hundertſchaft der hieſigen Polizeigruppe iſt m Maehonen in
verloren J und für ungültig extlärt wer großen L
Halle, 7. Dez. 1920. Die Polizeiverwa gian

Das Vefabren der Gimrlüer Gutst e n
über die Wilde Saale mit Wagenlaſten von m rohtals 8000 Ka (160 Zentner iſt verboten. Ueber M bei denBrücke S nur im Schritt gefahren und n ſtre
werden. Zuwiderhandlungen werden gewäh Intereſ
und 73 der Stra mit ſicht zu neſtrafe bis zu 30 Mt. od. entſprechender Haft be ſieben We
Halle, 7. Dez. 1920. Die Volizeiverwal Deſe V.

r gut
Ca. 600 Ztr überjfäbrigen, gar reinen m et

ben nichuderrubenſamen i
Kiftmale

ohne Garantie für Keimkraft, vo tn um glek. 350 ohne Sack ab Magdeburger gen u einiger
u. A. Z. 198 an KRudolt em. Jazéeduſ. riie J
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